
ote von der
( W o l h e n ö l a l l . )

B ezngs-Prei» m itP ostversendiing:
G a n z jä h r ig ........................... fl 4.—
H a lb jä h r ig .................................2.—
V ie rte ljä h r ig ................................. 1.—

annmeralionS-Beträge inib Eittschallnngs-Geblthren sind 
aorau« und portofrei zu entrichten.__________

NrÜ2.

S c h r ift lc it iin g  und V e rw a ltu n g : Obere S la d l N r, 8. —  U ttfra iifiU e  Briese werde» » ich l 
«»genommen, Handschriften nicht zurückgestellt,

A »k1i,l>!gn»ge„, (Inserate) werden das erste M a l m it 5 I r .  und jede» folgende M a l m it 3 (r. pr- 
llspaltige Petitzeile ober deren Raum  berechnet, Dieselben werden in der V e rw a ltnnge- 
stelle und bei allen Annancen-Expedilianen angenommen.

Schluß de» B la tte»  F re ita g  5 I lh r  N m .

B ezugs-Preise fü r  W a id h o fc n :
G a n z jä h r ig .........................ft. 3.60
H a lb jäh rig  . . . . .  „  1.80
V ie rte ljäh rig  . . . , „ — .90

g i l t  Zustellung in»  Han» werden v ie rte ljä h r ig  10 h 
berechnet. ________

Windhosen fl. d. Ybbs, den 20. März 1897. 1 2 . 3 # 0 .

Z u r  W e i c h s r a t h s w a h t .

Der große Wahlkampf unseres Städtebezirkes ist ausgerungen und endigte mit dem Siege der christlichsocialen Partei. Es wurde

Herr Gottfried 3nt,
n. o. Landtagsab^eordneter in Waidhofen an der Hbbs,

it 1467 Stimmen zum Reichraths-Abgeordueten gewählt, während auf seinen Gegencandidaten Herrn ^ itt l Rudolf UlctllC^ Viceburgermeister und Kellerei- 
:sitzer in Klosterneuburg 1226 Stimmen entfielen. Die Agitation, sowie die Betheiligung an der Wahl war eine äußerst rege, umsomehr, als die Aussichten 
ir die Candidateu vor der Wahl ziemlich gleiche waren. Im  Nachstehenden lassen wir das Ergebnis der einzelnen Wahlorte folgen.

Es entfielen in
Amstetten...................... auf Jax 123
Herzogenburg . . . // // 44
Klosterneuburg . . . / /  fr 259
Königsstetten. . . . tr rr 112
Melk- . . . . . . / /  rr 39
P öch la rn ...................... rt tr 24
St. Pölten . . . . rr rr 325
St. Peter in der Au . rr rr 59
Seitenstetten . . . . rr rt 71
Scheibbs...................... tr rr 19
T u l ln ........................... rr rr 134
Waidhofen an der Pbbs rr rr 128
P M S .............................................. tr rr 130

V/

//

87 Stimmen.
54 tr

305 tr

5 tr

70 rt

36 rr

307 rr

2 rr

5 rr

74 rr

61 tr

171 rr

43
Die uns bekannt gewordenen zersplitterten Stimmen waren 18.

Was in -er Welt vorgeht.
Der Sultan ist ganz gerührt von der Freundlichkeit und 

nlfsbereitschaft der Mächte; er w ill ein Dankschreiben erlassen.
Wenn die Mächte geglaubt haben, durch die Blokadc von 

weta den Frieden gesichert zu haben, so sind sie im Irrth u m , 
der Krieg ist nach den neuesten Meldungen n u n n ic h t 
l e h r  a u f z u h a l t e n .  Die ganze Garnison von Athen und 
ahezu sämmtliche Reservisten sind nach der Grenze abgegangen, 
r« herrscht allgemein die Ueberzeugung, daß der Krieg nunmehr 
nvermeidlich sei. D ie Erbitterung der Bevölkerung, welche zu« 
rst gegen Deutschland gerichtet war, wendet sich nunmehr Haupt« 
Schlich gegen Rußland. Der Beschluß der Mächte, zwangsweise 
egen Griechenland vorzugehen, wird auf die In itia tive  Rnß- 
ands zurückgeführt. Allerseits gelangt der Entschluß zum Aus­
gucke, daß Griechenland nimmermehr nachgeben dürfe. Gestern 
wurde eine lange Ministerrathssitzung abgehalten. D ie Berath- 
uig erstreckte sich aus die Haltung Griechenlands für den Fall 
ines gegen dasselbe angewandten Zwanges. M an glaubt, die 
ltegierung werde sich im letzteren Falle für die Actiou als die 
inzige Griechenland gebotene Äsung entscheiden. An der Grenze 
tält Jedermann den Krieg für gewiß. Türkische Wachposten sind 
ln der Grenze in Abständen von 40 Schritt aufgestellt. D ie 
wiechische Armee in Thessalien ist in zwei Divisionen getheilt, 
seren Commandant der Kronprinz ist. Prinz Nikolaus befindet 
ich gegenwärtig im vordersten Treffen, seine Anwesenheit ruft 
ebhafte Begeisterung hervor. D ie griechischen Streitkräfte in 
Lpirus sind den türkischen überlegen, welche sich eiligst Per« 
tärken. I n  Ian ina  herrscht eine allgemeine Panik. Alle Ge« 
chäfte, mit Ausnahme der Eßwarcnhandlungcn sind geschlossen.

Auf Kreta haben die Aufständischen Waffenerfolge. Kissa« 
iw-Kasteli ist von den Aufständischen besetzt worden. Nachdem 
üeselben unter der Anführung von Skalidis m it einigen Kä- 
lonen die Kastcli beherrschenden zwei Forts eingenommen hatten, 
andten am Sonntag die Admirale Truppeuabtheilungeu ab, um 
>ie in Kasteli eingeschlossene Garnison unter ihren Schutz zu 
nchuien. Die Truppeuabtheilungeu bewirkten alsdann den Abzug 
rer Garnison, worauf die Aufständischen Kasteli besetzten.

Wae werden aber die Aufständischen und die griechischen 
Truppen auf der Inse l beginnen, wenn die Blokade erst durch­

geführt, die Zufuhr von Lebensrnitteln abgeschnitten ist und die 
Machte ihnen Soldaten entgegen steilen?

Oberst Bassos hat die Verlegung des griechischen Lagers 
nach Sphakia angeordnet. Diese Bestimmung beweist, baß
Griechenland cs ablehnt, seine Truppen aus Kreta zurückzurufen. 
Bassos gedenkt das neue Lager zu befestigen und wird die E r­
eignisse abwarten.

D ie russische Botschaft in Coustautinopcl hat bei der
Pforte die Erlaubnis für die Durchfahrt von 600 M ann für 
Kreta bestimmter Landungstruppen durch die Dardanellen nach­
gesucht.

Das Unglück auf dem russischen Panzerschiffe ist wahr­
scheinlich infolge schlecht zugedrehten Geschützverschlusses durch 
herausgeschleuderte Pulverga>e entstanden.

D ie Firma Krupp in Essen verwahrt sich dagegen, mit
Waffenlieferungen für die Kreteuser etwas zu thun zu haben. 
S ie erklärt, sie gibt ihr Kriegsmaterial principiell nur au an 
erkannte Regierungen ab und verhandelt auch nur mit diesen 
direct oder durch ihre angestellten Vertreter.

Amtliche Mittheilungen
brs StadtratheS Waidhofen an der M b » .

&  4355.
Verordnung

des k. k. Finanzministeriums vom 11. August 1896 über den 
Vollzug W  § 11 des Gesetzes vom 12. J u li  1896, R .-G .-B l. 
N r. 121, betreffend die Revision des Gruudsteuercatasters (R.- 

G .-B l. N r. 153).
I m  Einvernehmen m it dem k. k. Ackerbauministerium 

wird wegen des Vollzuges des § 11 des Gesetzes vom 12. J u li  
1896, R .-G .-B l. N r. 121, betreffend die Revision des (Stund« 
steuercatasters, Nachstehendes verordnet:

1. Nach der citierten gesetzlichen Bestimmung sind Par« 
teilen, welche im Grundsteuercataster als Waldungen eingetragen 
sind, in dem vorangegangenen Grundstcueroperate jedoch einer 
anderen Eulturgattung zugeschrieben waren, über Verlangen ihres 
Besitzers, wenn solches bis Ende J u n i 1897 gestellt wird, in 
jene Eulturgattung zu überstellen, in welche sie nach ihrer that­

sächlichen und vorwiegenden Benützung gehören, ohne daß cs 
hiezu einer Bewilligung im Sinne des § 2 des Forstgesetzcs 
vom 3. December 1852, R .-G .-B l. N r. 250 oder eines aus­
drücklichen behördlichen Widerrufes etwa ergangener Ansforstungs- 
aufträge bedarf.

2. Diese Bestimmung findet zunächst auf Parcellen An­
wendung, welche nach ihrem ganzen Flächeninhalte im Grund­
steuer-Cataster als Waldung eingetragen sind, im vorangegangenen 
Grundsteucropcrate aber einer anderen Culturgattung zugeschrieben 
waren.

3. Doch hebt der Umstand, daß eine Parcclle, sei es im 
Grundsteuercataster, sei cs im vorangegangenen Grundsteuer« 
opcrotc oder in beiden (wie cs hie und da vorkommt) mit einem 
aliquoten oder blos approximativ ermittelten (nicht vermessenen) 
Theile als Waldung eingetragen, mit dem restlichen Theile aber 
einer anderen Culturgattung zugeschrieben ist (Culturabschuitte) 
die Anwendbarkeit der gesetzlichen Bestimmungen nicht auf.

4. Is t  im vorangegangenen Grundsteueroperate eine Par« 
celle m it einem Theile als Waldung eingetragen und sind Theile 
der Parcellen, obschou diese, im ganzen betrachtet, thatsächlich 
und vorwiegend zu einer anderen Cultur benutzt wird, bestockt, 
so sind von der Umschreibung der Parcclle in eine Cultur- 
gattung jene bestockten Theile auszuschließen und im Grund- 
stcucr-Cataster als Waldung zu belassen, welche

a) sich in steilen, zu Abrutschungen neigenden Lagen be­
finden und ein Bestockungsverhültnis von mehr als 0 3 auf­
weisen oder

b) sich in anderen als den vorbezeichuctcn Lagen befinden 
und wenigstens drei Hektare m it einem Bestockungsverhältnisse 
von mehr als 0 5 betragen.

5. Das Gesetz findet auf jene Parcellen keine Anwendung, 
in Betreff deren auf Grund der fü r Dalmatien, Triest, Gürz, 
Gradisca, Is trien  und Kraiu bestehenden besonderen Aufforstungs­
gesetze oder des Gesetzes vom 30. Ju n i 1884, R .-G .-B l. 
N r. 117, betreffend Vorkehrungen zur unschädlichen Ableitung 
von Gebirgswässern erkannt wurde, daß sie als Waldgrund zu 
erhalten seien seien oder welche auf Grund des' §,10 des Forst­
gesetzes vom 3. December 1852, R .-G .-B l. N r. 250, mit einer 
ihre forstmäßigc Benützung erheischenden Bannvorschrift belegt 
worden sind.



Nr. 12. ..Bote von der 2)bbs." 12. Jahrgang.
ü. Steht jedoch der aNgesuchten Umschreibung bet Par- 

ccllcn in eine andere Culturgattung nur der letzterwähnte Um­
stand (Bannvorschrift) entgegen und erscheint die Beschränkung 
\  Bannvorschrift, unbeschadet des Zweckes derselben auf einen 
~hnl der Pareellen thuulich, so ist nach rechtskräftiger, ent- 
iv rechender Abänderung der Bannvorschrift die Umschreibung 
de restlichen Theiles der Pareelle in jene Culturgattung, in 
i> che sie nach ihrer thatsächlichen und vorwiegenden Benützung 
gekört, vorzunehmen.

7. I n  Bezug auf den Vorgang zur Durchführung der 
Umschreibung der Pareellen in eine andere Gulturgattung ist 
n nächst zu beachten, das; das Gesetz die Präelnsivfrist bis Ende 

mi 1897 festsetzt, innerhalb welcher von den Besitzern das 
rlangen um Umschreibung der Pareellen gestellt werden muß, 

v. nn solches berücksichtigt werden soll,
S. Es haben daher diejenigen Grundbesitzer, welche die 

Umschreibung einer im Grundsteuereataster als Wald eingetragenen 
L-irccllc oder eines Theiles derselbe» (Punkt 4) in eine andere 
Eultnrgattung oder die Ausscheidung eines Theiles einer Par« 
■ ,1c aus der Bannvorschrift (Punkt 0) erwirken wollen, dies 

innerhalb der gesetzlichen Frist entweder bei dem Evidenzhaltnngs- 
icamtcn oder bei dem Gemeindevorsteher mündlich oder schrift- 
I ch anzumelden.

9. Die Anmeldung hat nachstehende Daten zu enthalten: 
eit Name» und Wohnort des Grundbesitzers, die ISatnftral«

gemeinde, in welcher die Pareelle liegt, die Parccllciiiiiiiimicr 
und das Flächenmaß der Pareelle, die Culturgattnng nach dem 
gegenwärtigen Grundsteuereataster und jene nach dem voran­
gegangenen Grnndsteneroperate, die Eultnrgattung, zu welcher 
die Pareelle nach ihrer thatsächlichen und vorwiegenden Nutzung 
gehört, den Umstand, ob sich auf der Pareelle eine Bestockung 
und insbesondere ein zusammenhängender Waldbestand, im leü-
tcrem Falle, in welchem beiläufigen Ausmaße befindet, endlich
ob sich die Pareelle in steiler, zur Abrutschnng geneigter Vage 
befindet oder nicht.

D ie Richtigkeit der Angaben der vier letzten Umstände ist 
durch den Gemeindevorsteher zu bestätigen.

10. Infoferne daher die Anmeldung bei dem Evidcitz- 
laltnngs Beamten erfolgt, hat letzterer die diesfällige Bestätig« 
,ng des Gemeindevorstehers einzuholen.

I I. Die beim Gemeindevorsteher eingebrachten Anmeld-
iiigcit sind von demselben mit Schluß jeden Monats an den
,»ständigen Evidenzhaltungsbeamten einzusenden.

12. Diese Verordnung ist seitens der Landesstellen einmal 
ii den amtlichen Landeszeitungen, ferner von der politischen 
Bezirksbehörde im Laufe der Aiiiuelduugsfrift dreimal in an­
gemessenen Zwischenräumen im Amtsblatte, endlich in den Ge­
meinden in ortsüblicher Weise zu verlautbaren.

B  i l i n  S k i m. p.
Stadtrath Waidhofen a. d. Ml>s, am 13. Cctobcr 1896.

— Der Bürgermeister: 
Dr, P lenker:

Nr. l  167.

Ciitmtbimtitß.
Der bei dem k. k. Stciicraintc in llug. Brod in Ver- 

-iiciibiing stehende Steuerexeeutor Josef A p  l e t a l  hat sich am 
.’. Jänner 1897 eigenmächtig von seinem Dienstposten entfernt 

und es ist m it Rücksicht auf den in letzter Zeit an ihm wahr­
genommenen Trübsinne zu vermuthen, daß er Hand au sich 
gelegt hat. —  Geburtsjahr 1356. Körpergröße mittelgroß. 
S ta tur untersetzt. Gesichtsfarbe etwas gebräunt. Augen blau.
' aarc blond, an den Schläfe» angegraut. Blonder Schn urbart.

Zweckdienliches zur Eruierung des Genannten ist unver- 
üglich anher anzuzeigen.

Städtrath Windhosen a. d. Abbs, am 8. A iärz 1897.
Der Bürgermeister: 

D r .  P I e n ! e r

Nr. 1097.
M it  üiücksicht auf die Gefahren, welche der Verkauf ge­

mischter (sogenannter Kraft ) Futtermittel in sich schließt, wurde 
hohenorts die Verfügung getroffen, daß Untcrfuchimgen von 
Pfcht, Kleie und ähnlichen Futtermitteln auf Verfälschungen 
mb Verunreinigungen, einschließlich der Prüfung auf Mutter« 

tarn, von der f. k. Samen Controlstation und der k. k. fand« 
virtschaftlicheu ehem. Versuchsstation in Wien um den Einheits­
preis von 1 fl. für die Probe, sowohl für die Genossenschaft 
der Milchmeier in Wien, als auch für alle Landwirte überhaupt 
besorgt werden.

Hievon w ir i/ die löbliche Genossenschaft der Bäcker, 
M ülle r, Milchmeier, Mehlhändler (Gruppe ß, C, F) in 
Kenntnis gesetzt.

Stadtrath Waidhofen a. d. Jbbs, am 5. M ärz 1897.
Der Bürgermeister;

D  r. P  l e ii f e r.

A. 1291.

A u f r u f
zur Betheiligung ait der land und forstwirtschaftlichen Ans 

‘Illing in Wien in der Zeit vom 7. M a i bis 9. Oetober 1898 
i k. k. Prater in Verbindung mit einer vom n.-ö. Gewerbe- 
reine veranstalteten ofterr. Gewerbeausstellung.

Diese haben die Aufgabe, die Fortschritte auf beiden Ge- 
bi teil während der letzten 5 > Jahre zur Schau zu bringen.

D as hohe 1". f Acferbaiimiiiifteriiiiii gedenkt sich durch 
,, materielle Förderung einer Ausstellung typischer, alpiner 
■) uberraffen und einer Pkolkereiausstellung zu betheiligen.

Landwirte sowohl als Industrielle werden hierauf mit 
d, Bemerken aufmerksam gemacht, daß Aufruf, die allgemeinen 

i i ; mtmungen für die Betheiligung, Platzmiekpreise re. hikramts

einzusehen sind und Aumeldebögen von der land- und forstwirt­
schaftlichen Ausstellung von Wien, I., Herrengasse 13, zur Ver­
fügung gestellt werden.

Stadl roth Waidhofe» a. d. DbbS, am 16. M ärz 1897.
Der Bürgermeister:

D  r. P l e u s e  v.

Äug !üöiM)üfen und llmgebuuu
*'i; Aiirchcnmiifik Am 3. Fasleusonntage kommt in 

unserer Pfarrkirche zur Ausführung: Voealniesse für 4sti,innige» 
gem. Chor ohne Orgelbegleitung von Baldassare Galuppi.
„T a n tn m  e ig n “ Mid Gradui(c „O  sa lu tn ris  h os tia " v. Steger. 
Offertorium „J u s tiiia e  D o m in i" , Voealsatz von Franz Schopf. 
Am Feste M aria  Verkündigung: Instrumentierte Festmesse in c 
von Ferdinand stirms. Graduate „D itfn s n  est g atia“ und
Offertorium .A v e  M a ria " von Reimann. „T a n tu m  e rg o “ von 
Ernestus Eberlin.

* *  Todesfall Am LNontag den 15. d. M . verschied
infolge eines hartnäckigen Lungen- üno Herzleidens Herr Anron 
H  e n g e l in ii l l e v, 1 Jahre alt, Fleischhauers und Haus­
besitzers-Sohn in Waidhofen a. d. Ljbbs. Herr Hengelmüller 
war infolge seiner vielfachen Verwendbarkeit bei geselligen Ver­
anstaltungen als Musiker und Theaterdilettant allgemein bekannt 
und beliebt. Was ihn allseits beliebt gemacht hatte, wär sein
immer sprudelnder Humor. Das Leichenbegängnis fand am
Mittwoch den 17. M ärz, nachmittags 4 Uhr statt. Der Sarg 
wurde von Altersgenossen, meist Freunden des Verstorbenen ge­
tragen, während die hiesige Stadtkapelle, deren langjähriges und 
eifriges M itglied Herr Hengelmüller war, das letzte musikalische 
Geleite gab. Die Betheiligung war ans allen Theilen der Be­
völkerung eine sehr zahlreiche, ei» Beweis fü r die Sympathien,
deren sich der Verstorbene bei Lebzeiten erfreute. R l ?.

* *  Tanzcurd Wie ans den Plakaten ersichtlich ist,
veranstaltet Herr Hans R i e b e t ,  behördlich eoneessionierter 
Tanzlehrer ans Wien, auch heuer wieder im Gartensalon des 
Herrn Joses Bromreiter, jetzt Löffler, einen Tanzenrs. Herr 
Riebet, der vor zwei Jahren auch in Waidhofen einen solchen 
Curs abhielt, steht noch heute durch die wirklich anerkennens­
werten Erfolge, die er mit seinen Schülern und Schülerinnen 
erzielte, in bester Erinnerung. 'Nachdem Waidhosen seit zwei 
Jahren einen bedeutenden Nachwuchs an Mädchen hat, so wird 
der Besuch des Tanzcurses' gewiß ein recht guter werden. An­
meldungen übernimmt aus Gefälligkeit Herr Hotelier Hans 
Löffler, Gasthof „zum Reichsapfel".

* i: O ö e iü itrc r. Donnerstag nachts gegen 12 Uhr ent­
lud sich über Waidhofen ein heftiges Gewitter, wie man es in 
so früher Jahreszeit nicht so leicht zu sehen bekommt. Grelle 
Blitze m it starken Donner-Detonationen schreckten die Bewohner 
ans dem1 Schlaff, mätjn'iiv’  ein heftiger S turm , begleitet von 
starkem Hagelschauer, den Schluß dieser seltenen Friihjahrs- 
erscheinung bildete.

* *  Zitherconcert. Herr Engelbert K a l t e n b a c h  er, 
Zitherlehrer in Waidhofen a. d. Ubbs, veranstaltet diesen Sonntag 
in Litzellachners Gasthofe in H ilm  Kematen ein Zilhereoneert. 
Das Interesse, das sich in diesem musikfrenndlichen Orte für 
dasselbe bemerkbar macht, läßt erwarten, daß der Besuch ein 
recht guter sein wird. W ir  können daher den Hilm-Kematenern 
den Besuch des Eoneertes nur bestens empfehlen.

* l: Viebm arkt Der am Dienstag den 16. d. M . 
abgehaltene Hornviehmarkt war Heuer besonders stark besucht, 
indem au 992 Stück zum Auftriebe gelangten. Der neue Vieh» 
markt, seiner Lage wegen ausgezeichnet dazu geschaffen, hat sich 
vorzüglich bewährt. D ie Stadt hat sich durch Verlegung des 
Platzes von der Promenade an die Peripherie der Stadt in 
sanitärer und ästhetischer Beziehung ein großes Uebel vom 
Halse geschafft, denn früher waren besonders bei Regenwetter 
die Straßen und Wege tagelang in einen Köthsumpf verwandelt, 
während der S ta llduft die Luft verpestete. Der neue Viehmarkt 
wird allenthalben als sehr geeignet bezeichnet.

vercitt zur Hebung der Soiiimrrfvisdjr Wind­
hose» it. d Ijbüö und Hingebung.

Die Hauptversammlung des Vereines, fand Sonntag, den 7. 
'März nachmittags 3 '/2 Uhr in Bromreiters Gartensalon statt, unter 
Anwesenheit von 31 Mitgliedern. Rach Verlesung und Genehmig­
ung der Verhandlnngsschrift der vorjährigen Hauptversammlung 
wurde zur Tagesordnung übergegangen und vom Schriflfüzrer 
D r. Leo Draxler der nachfolgende Jahresbericht über die Thä­
tigkeit des Vereines im abgelaufenen Vereinsjahre vorgetragen:

S e h r  g e e h r t e  V e r s a m m l u n g !
„  Statutengemäß obliegt unserem Vereine eine doppelte 

„Aufgabe: 1. Die Heranziehung möglichst vieler Sommer- 
„frischler in unsere Stadt, damit womöglich keine der verfüg« 
„baren Sommerwohnungen leer bleibt und sohin weiters, die 
„Schaffung von Einrichtungen und Vorkehrungen, durch welche 
„den Einheimischen, sowie unseren Sommergästen der Auf 
„enthalt in unserer Stadt möglichst angenehm gemacht wird. 
„Beides gehört zur Hebung der Sommerfrische, welche »ns 
„schon durch den Titel unseres Vereines zur Pflicht gemacht 
„ist. I n  beiden Richtungen glaubt nun der abtretende Aus­
schuß feine Schuldigkeit gethan zu habe». Durch die eben 
„verlesene Verhandlnngsschrift üv Nc vorjährige Hauptver­
sammlung ist Ihnen, geehrte Ai A „de, in Erinnerung ge­
bracht worden, daß bei beiseit i.ln r 2 Punkte Interpella ti­
onen gestellt wurden, die erste citR  die Frage der Erricht- 
„nng des Warmbades, die zweite sie telephonische Verbind« 
„ung unserer Stadt mit Wien Raden Wünschen, deren Er« 
„füUung ja zweifellos im hi tu  . : » e> ’ . unserer Stadt

„gelegen ist, ist heute entsprochen. Die telephonische Verbindung 
„ist hergestellt, das Warmbad in Verbindung m it einer Kalt 
„Wasserheilanstalt steht der Vollendung nahe. Es hieße nun 
„allerdings zu weit gehen und sich m it fremden Federn 
„schmücken, wenn der Ausschuß, beziehungsweise unser Verein 
„sich das Verdienst, daß beide Unternehmungen zu Staude 
„gekommen sind, zuschreiben wollte. Eines tonnen w ir jedoch 
„m it vollem Rechte beanspruchen, daß w ir nämlich ans die 
„'Nothwendigkeit dieser Herstellungen, besonders des 'Wann 
„bades mit 'Nachdruck hingewiesen und dadurch das Interesse 
„der weitesten Kreise erwirkt haben. Wäre der Ruf nach einem 
„Warmbade nicht fort und fort ertönt, so hätte sich mal»- 
„scheinlich für ein solches auch kein Unternehmer gefunden. 
„  —  Z ur Erhöhung der j  Annehmlichkeiten des Anfeilt 
„Haltes in unserer Stadt gehört auch, inbesondere was die 
„Sommergäste anbelangt, die Veranstaltung von Unterhalt 
„imgcii :e., welche Aufgabe im Allgemeinen dem in unseren 
„Vereine bestehenden besonderen VergnügungseomiE zufällt 
„D e r allgemeine Ausschuß kommt hiebet mir insofern in 
„Frage, als er dem Vcrgniigiiiigscomits erforderlichen Falles 
„finanziell zur Seite steht; m ir insofern ist er auch selbst 
„ in  dieser Richtung thätig gewesen, als er dem Musikanten 
„stiitznngsvereine eine Subvention von 150 fl. zur Vera» 
„staltnug eines zweiten wöchentlichen Loneertes während der 
„Saison zur Verfügung stellte, von welchem Betrage aber 
„m ir  108 fl. in Anspruch genommen wurden. Die Ausgabe 
„des VergnüginigseomitsL war int verflossenen Jahre eine 
„ungewöhnlich schwierige. Die ungünstige Witterung machte 
„eine jede größere Unternehmung unmöglich, doch hat das 
„Vergiiügnngseomite trotzdem sein Möglichstes gethan. Es 
„wurde eine Reihe von Unterhcilliingsabenden, lheilweise mit 
„musikalischem Programme, lheilweise mit Tanz, beziehungs­
weise beides vereint abgehalten und dürfte die Annahme 
„nicht ganz unberechtigt sein, daß die große 'Mehrzahl unserer 
„Gäste mit dem Gebotenen zufrieden war. Es dürfte vielleicht 
„am Platze fein, wenn ich bei dieser Gelegenheit eines Mannes 
„insbesondere gedenke, ich meine beit in unser aller bester 
„Erinnerung stehenden Herrn L u st i g ans Wien. Derselbe 
„hat an zahlreichen Abenden mit größter Bereitwilligkeit Ein 
„heimische und Fremde durch sein wahrhaft künstlerisches Orgel 
„spiel in Lahner's Saale entzückt und wäre es nur im höchsten 
„Maße zu wünschen, wenn es gelingen würde, denselben zu 
„bewegen, auch im heurigen Sommer seine Erholung-zeit 
„ in  unserer «Stadt zuzubringen. —  Trotz deö ungünstigen 
„Sommers war das VergiiügungSeomits doch in der Lage, 
„auch in finanzieller Hinsicht ein günstiges Resultat zu er 
„zielen, welches künftigen größeren Unternehmungen zu Gute 
„kommen wird. Wie ich inich  ̂nun der Berichterstattung über 
„den zweiten Theil unserer Thätigkeit, der Heranziehung von 
„Sommergästen in unsere Stadt, zuwende, so muß. ich auch 
„hier einzelne Punkte unterscheiden. I n  erster Linie wäre zu 
„erwähnen, daß w ir auch im vorigen Jahre die Annoiieierung 
„unserer Stadt als Sommerfrische in de» größeren Wiener 
„Zeitungen der verschiedenen Parteirichtungen veranlaßt haben. 
„Weiters wäre zu erwähnen die Bemühung des Vereines 
„zur Regelung des Fremdenführerwesens, der Ausstellung eines 
„genauen Eataloges über die vorhandenen Sommerwohnungen, 
„Fretndenliste it. ähnl. Diese größtentheils jährlich wieder 
„kehrenden Leistungen erfordern viel Zeit und Mühe. Ein 
„Moment muß ich aber besonders hervorheben. I m  vorige» 
„Jahre  ist die Fertigstellung des Reelamebildes über Waid 
„Hofen an der djbbs gelungen und glaube ich, daß dessen 
„Ausführung die Anerkennung von Ihnen allen finden wird. 
„Dasselbe ist bestimmt, an besuchteren Eisenbahnstationen 
„und in Hotels angeschlagen zu werden und hofsin mir, da- 
„durch einen sehr guten Erfolg zu erzielen. Es ist ja zweifel­
lo s ,  daß durch ein mehrere Jahre angebrachtes, geschmack 
„vo ll ausgeführtes B ild  die Aufmerksamkeit eines weil' grö­
ßeren Kreises von Personen, in viel intensiveren Maße er- 
„zielt wird. D ie Versendung dieses Reelamebildes ist zum 
„Theile bereits erfolgt, zum Theile wird sie in den nächsten 
„Tagen veranlaßt werden. An dieser Stelle habe ich noch zu 
„erwähnen, baß Herr Smrezka die für die Expedition der 
„B ilde r erforderlichen Umschläge in Anbetracht des volle An­
erkennung verdienenden Zwecke des Vereines unentgeltlich 
„überlassen hat, wodurch dem Vereine eine sehr bedeutende 
„Auslage erspart wurde. Der Ausschuß hat hiefiir an Herrn 
„Smrezka ein Dankschreiben gerichtet und sind w ir überzeugt, 
„daß w ir hiebei im Sinne sämmtlicher Vereinsmitglieder 
„gehandelt haben. Für-die Zukunft wird vom Ausschusse eine 
„weitere Reelame geplant. Anläßlich der Vollendung der 'Ijbbs* 
„thalbahn soll nämlich ein Führer auf derselben, wie solche 
„bereits für andere Loealbahnen exisliren, herausgegeben 
„werden. Der Herr Obmann wird die Freundlichkeit haben, 
„S ie  hierüber des Näheren zu informieren und bemerke ich 
„nu r, daß die Vorarbeiten für diesen Führer, sowohl in litc 
„rarischcr als finanzieller Hinsicht die hingebungsvolle Thätigkeit 
„des neuen Ausschusses in Anspruch nehmen wird. Hieinil 
„schließe ich meinen Bericht m it der B itte , denselben zur ge 
„nehmigenden Kenntniß zu nehmen."

Derselbe wurde unter Beifa ll von der Versammlung ge­
nehmigt. Der Vorsitzende verliest sohin den Säckelbericht: An 
Mitgliederbeiträgen wurden 405 fl., für Plakatinserate <io fl., 
eine Spende der Spareasse von 100 fl. und Zinsen der Spar­
einlage 19.77 fl., zusammen 584.77 fl. eingenommen. Die Aus­
gaben betragen f ü r : Porto und Stempel 8 51 fl., Botengänge 
5 .10 f l , verschiedene Rechnungen 5 56 st., Plakate 169 fl., 
Promenademusik 108 fl., Fremdenführer 20 fl., Annoncen 84 46 fl., 
zusammen 400 81 fl. Der theils baare, theils in der Sparkasse 
angelegte Cassarest mit Beginn des Vereinsjahres im Betrage 
von 453 16 fl. erhöhte sich daher m it Ende 1896 auf 6 3710  fl. 
und hat sich mithin um den Ueberschnß der Einnahmen über die 
Ausgaben von 183-97 fl. um diesen Betrag gehoben. D e r
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nungsabschluß war von den berufenen Prüfern, Herrn 
s Wahsel und Ignaz Pochackcr rechtzeitig geprüft und ftir 
g befunden worden, daher dieselben beantragten, dein Steche 
»leger die Entlastung zu ertheilen, wo» geschah. Ed wurde
3. Punkte der Tagesordnung, Wahl der Rechnungsprüfer 

ritten und die Herrn Josef Wahsel und Ignaz Pöchacker 
dings zu Rechnungsrevisoren gewählt. Der 4. Punkt der 
»Ordnung betraf die Genehmigung des Voranschlages für 
Bereinsjahr 1897. Die Vorlage des Ausschusses, welcher 
einnahmen mit 500 fl. und die Ausgaben mit 390 fl. ver­
tagte, wurde m it der Abänderung genehmigt, daß für Pro« 
.deconcerte statt 125 ein Betrag von 150 fl., für Plakat«
ndung statt 70 fl. ein Betrag von 80 fl. und für Druck«
,i statt 40 fl. ein Betrag von 55 fl. eingestellt wurde,
gcsannntcn Ausgaben erhöhen sich dadurch auf 440 fl. I n
- Form wurde der Voranschlag einstimmig angenommen. 
Vorsitzende berichtet hierauf über die beabsichtigte Heraus- 
ciucs Führer auf der Mbsthalbahn, der m it der Eroff- 
dcr Bahn von Höllenstein bis Kienberg-Gaming heraus« 

icn werden soll. An diesen Bericht lniipftc sich eine längere 
Ute und wurde schließlich der Antrag angenommen, aus 
insinitteln hiesür einen Betrag bis zu 300 fl. zu widmen 
den Führer unbeschadet seiner rechtzeitigen Vollendung und 
entsprechenden Verbreitung im Concurrenzwcge herstellen und 
der ausführenden Firma in geeigneter Weise in Vertrieb 

zu lassen.
Tie Wahl der Vereinsleitung (7. Punkt der Tages 

ung), ergab nachstehendes Resultat: zum Vorstände wurde 
Hit Herr M oriz Paul, zu Mitgliedern des Ausschusses die 
eit Franz Bogner, Johann Gärtner, A. v. Hcnncbcrg, 
ii Kerschbaumcr, Alois Reichcnpsadcr, Wiederwahlen. Fer- 
als mitgewählt die Herren Em il Eder, Wilhelm Stcnncr, 
iz Zuber. —  Zn Punkt 5 der Tagesordnung, „Allfällige 
äge" lautend, ergreift der Vorsitzende das Wort, um den 
ag des Ausschusses dahin gehend, nur die Wohnungen jener 
wer von zu vermietenden Sommerwohnungen in das Wol, 
.»«Verzeichnis aufznnchincn, welche 'Uiilglicber des Vereins 

zu begründen. Da über diesen Gegenstand in einer der 
ii Riiuitnern dieser Zeitschrift eine erschöpfende Begründung 
iltcn war, die betreffenden Parteien auch von diesem Be­
sse in begründender Weise verständigt wurden, so tan» dies 
icscr Stelle als überflüssig unterlassen werden. Der Antrag 
Ausschusses, dahin lautend, in das Verzeichnis der Sommer« 
Hingen der Sommerfrische Windhosen a. d. Ibbs  und Hut« 
ig nur die Wohnungen jener Wohnungsbcsitzer aiifzniichuicn 
nur für diese Auskunft zu ertheilen, welche Mitglieder des 
ins sind, wurde sodann einstimmig angenommen. Weiter 
e der Antrag angenommen, an den Verwaltungsrath der 
Nhalbahn und an die k. k. Staats-Eisenbahn-Belriebö-Diree« 
Viliach eine Petition zu richten, der hervorragenden Be 

mg der Stadt Waidhofen als im Zuge der Mbsthalbahn 
ich Rechnung zu tragen, daß in den Fahrplänen der M bs- 
Vahn als Ausgangspunkt derselben, daher an oberster 
Ir, Waidhvfen a. d. ssjbbs angenommen werde, da ja mich 
iilonictcr ab Waidhosen laufen.

Waidhofcn ist eine Stalion in der auch alle Schnellzüge 
uthalt nehmen, hat in Bezug auf Verkehrsfrequenz, Ein« 
icrzahl und bedeutender Jndustrieort doch eine größere 
iituiig als Kienberg-Gaming oder Höllenstein, kann daher 
Recht den Anspruch erheben, als Ausgangspunkt der M bs- 
:i(,ii angesehen zu werden. Der Antrag wurde ein« 
iiig angenonnnen und nachdem weitere Anträge nicht mehr 
ii werden, die Versammlung mit einigen Dankesworten des 
itzendcn geschlossen.

Eigenberichte.
Purqstall, 17. M ärz 1897. Heute morgens, uuge- 

U Uhr pruh, sahen einige Arbeiter auf dem Erlaf-Flusse 
i menschlichen Uörper daher treiben, der noch lieben zu 
i schien. Obwohl rasche und ausgiebige Hilfe vorhanden 

so konnte man doch nicht verhindern, dag derselbe über 
nahe Wehr getragen, in den tiefen Wehrtiimpel geschleudert 
in demselben lange herumgetrieben wurde. Nachdem man 
endlich des Leichnams und zwar m it großer Anstrengung 
chtigt hatte, erkannte man an demselben den die Frau des 
im Gastwirtes und Fleischhauers Herrn Fischt. Wie die 
uekliche, die nur m it einem leichten Reichen, einer Blouse 
Hausschuhen bekleidet war, ins Wasser gekommen, ist der- 
uoch nicht aufgeklärt. M an vermuthet einen Selbstmord.

GroH.Hollenstcin. ( I o s e s i «Fe i e r .) Donnerstag 
18. d. Uli. veranstaltete der Gcsangsverein zu (Shreit aller 
ss und Jos-sinen eine gemüthliche Iosesi-Feier, bei welcher 
von Herrn Hugo geleistete Hansorchester zur vollsten Zu« 
mheit nachbcnannle Riusikstücke zum Vortrage brachte:

1. „Jnfanterie-Defilier-Viarsch" von PH. Fahrbach jun. 
Weana 'Madeln", Walzer von C. M . Ziehrer. 3. „D ie  
■ des 'chbbsthales", Polka mazurka von Ed. Steiner. (Der 
gruppe „Sudmark" in Höllenstein gewidmet von Eduard 
ier.) 4. „D ie  Mühle im Schwarzwald", Id y lle  von Rich. 
berg, a) am Vachc, l>) die 'Mühle. 5. „Dvrner-Marsch" 
E. Uli. Ziehrer, kl. „A  echter Weana", VRarsch von W ilh. 
mrz. 7. „Wiener Bürger-Walzer" von E. M . Ziehrer. 
„Liebesbrief", Polka frangaise von E. M . Ziehrer. 
„Original-Ländler" von Uronberger. 10. „Erzherzog 
:cht-Marsch" von Äomzack.

Frau Riaria 'Diät,er und F rl. Jenny Geßncr begleiteten 
.'benSwurdiger Weife m it Elavier. Der Gefangsvercin trug 
-m der Musikstücke einige Lieder vor. Nachdem das erste 
tstück gespielt war, ergriff Ehormeister-Stcllverlrcter Herr 

tiirchmahr das Work und brachte im 'Rainen de» Gc-

isangs-Vercines dem Vorstande Herrn Josef Stadler die Gra­
nulation zum Namensfcstc entgegen. Herr Stadler gratulierte 
hierauf Bürgermeister Herrn Glöckler, sowie allen Josefs und 
Zoscfincn. Von der frciw. Feuerwehr hakte sich ebenfalls eine 
Deputation angefunden und gratulierte Hauptmannstellvertreter 
Bsteh dem Hanptmanne Herrn Josef Stadler Um Rainen des 
Vereins. Erst in später Stunde schied man schwer von der ge­
müthlichen Unterhaltung.

Kaiser Wilhelm I
»ins dem Paradebett»

Am 9. M ärz fand die Wiederkehr jenes bedeutungsvollen 
Tages, an welchem Kaiser Wilhelm l. aus dem Leben abberufen 
wurde, statt. Einer angstvollen Spannung und andächtigen Stille  
welche sich einer Reihe von Tagen über die Welt gelegt 
hatte, folgte jener traucrvoiie Zeitabschnitt voll Weihe und Adel 
ohne Gleichen, der. Allen noch ganz in voller Erinnerung ist, 
und nie daraus schwinden wird. Bevor w ir in die Tage der Hun­
dertjahrfeier eintraten, gaben w ir uns der weihevollen Abschieds- 
stiimnung „ Vale senex Im p e ra to r“ hin. D er Kaiser, welcher 
nie Zeit hatte, müde zu sein, schied vom Leben mit dem Troste: 
„Meine Augen haben Deinen Heiland gesehen!"

D as M ailsvlcam  in Charlottenbnrg

S  An^jenent eiskalten Märztage des Jahres 1888 trug 
män^Kaiser Wilhelm, den Siegreichen, hinaus zu der Stätte 
des ewigen Friedens und die Reichshauptstadt sandte ihm sein 
wehmuthsvolles „ Vale senex Im p e ra to r !“ nach. Wenige Jahre 
später folgte ihm seine treue Lebensgefährtin und wiederum 
war , ganz B erlin  zur Stelle, um auch der ersten Kaiserin 
Deutschlands die letzte Ehre zu erweisen. Der Tod vereinigte 
beide zu ewiger Gemeinschaft in kühler Grab'esstHtte, welche 
beiden im Mausoleum zu Charlottenburg, das w ir in winter­
licher Umgebung unseren Lesern hiermit bildlich vor Augen 
führen, bereitet worden ist. Kaiser Wilhelm 1. ruht dort, seinem 
Wunsche gemäß, zu den Füßen seiner M utter, der hochseligen 
Königin Louise. Sobald die Thüren der weihevollen Grabstätte 
sich öffnen, sicht man das bläuliche Licht nicht nur auf die 
berühmten Sarkophage, sondern auch auf zahlreiche Kränze 
fallen. Diese ruhige friedliche Stätte ist seit 80 Jähren zum 
Heiligthum der deutschen Ration geworden.

Verschiedenes.
— Der unlicilvvlle O p a l. Es war einmal ein 

Mann, der war denn Würfelspiel gerade an der Reihe; er 
schüttelte den Becher, warf und verlor. „Kein Wunder," sagte 
ein Zuschauer, „S ie  tragen ja einen Opal, da können sie frei­
lich kein Glück haben." Das gab unserem Alaune zu denken. 
B ier Tage später g litt er beim Absteigen von der Pferdebahn 
ans und verstauchte sich den Fuß. Das gab den Ausschlag. Er 
schenkte die 'Radel mit dem Opal einem Freunde, von dem er 
wußte, daß er sich weder ans der Zahl 13, noch aus schwarzen 
Katern etwa« machte. A ls aber dieser Freund an der Börse 
eines Tages eine große Summe verlor, wurde er auch be­
denklich. E r machte sich nicht mehr viel ans der Radel, und 
als bald darauf einer seiner Freunde das „Feuer" der Radel 
bewunderte, überraschte er ihn durch seine Freigebigkeit. „Rehmen 
S ie  nur, wenn sic Ihnen gefällt." Der junge M ann über­
häufte ihn mit Danksagungen. Der Wohlthäter aber erwartete 
schuldbewußt den Fluch der bösen Thal. E r brauchte nicht lange 
zu warten. Schon in der nächsten Woche wurde der Beschenkte 
krank und fehlte vier Tage lang im Geschäft. Der edle Spender 
suhlte sein Gewissen beschwert und erzählte dem jungen Manne, 
was für ein bvscr Aberglaube an der Opalnadel hafte. Rach 
einiger Ucbcrlegung beschloß dann der gute Junge, die 'Radel 
einer jungen Dame zu verehren. Kaum war der O pal in an­
deren Besitz übergegangen, als er auch schon rasche und gründ­
liche Arbeit leistete. D ie Dame hatte ihn nämlich erst seit zwei 
Tagen getragen, als sie eines Abends beim Versuch, das Gas 
anzuzünden, eine Gardine in Flammen setzte und bei dem weiteren 
Versuche, das Feuer zu ersticken, sich Brandwunden an beiden 
Händen znzog. Dem ,»ngen Mann, der ihr die 'Radel geschenkt, 
schlug das Gewissen nun ebenfalls, und die Reihe, eine Recht« 
fertigungsrede zu halten, war jetzt an ihn. Zum Glück war 
die Rede nicht lang. „Vielleicht war der Opal daran schuld," 
sagte er. „D e r Opal soll ja Unglück bringen. Ich  glaubte es 
aber nicht, weil ich nicht abergläubisch bin." „ Ic h  w ill das 
schreckliche D ing keinen Tag länger tragen!" lautete die Ant­
wort. Und sie trug es auch nicht. S ie gab die 'Radel ihrem 
Bruder, der sich über den Aberglauben, daß ein kleiner Stein 
einen bösen oder guten Einfluß ausüben könne, sehr lustig machte. 
A ls er aber einmal vereiste, sprang der Zug aus den Schienen. 
Der Zweifler wurde aus dem Wagen geschlendert und war 
von der Stunde an bekehrt. Weitergeben wollte er das D ing 
aber nicht, er beschloß, es zu verkaufen und betrat zu diesem 
Zwecke den Laden eines Juweliers. „W as können Sie m ir wohl 
fü r diesen O pal geben?" Der Juwelier sah sich das D ing an 
und sagte bedächtig: „D a s  ist kein Opal, das ist nur ein —  
Katzenauge."

— Krematorium. Thüringen, das bereits seit län­
gerer Zeit ein Krematorium in Gotha besitzt, wird demnächst 
ein zweites in Jena erhalten. Der dortige Verein fü r Feuer­
bestattung hat bereits die Vorbereitungen für den Bau eines 
solchen getroffen und wird es noch in diesen Sommer seiner 
Bestimmung übergeben.

— Hofnarren. Der „Kladderadatsch" bringt in seiner 
letzten Runnner folgendes Gedichtchcn:

„D a s  war doch eine gute Zeit,
A ls Hofnarren noch im bunten Kleid,
D ie Schellenkappe ans dem Haupt,
Die Wahrheit zu reden war erlaubt,
Thäten dem Fürsten manches sagen,
Was ernsthafte Räthe nicht durften wagen.
Bekamen manchmal auch einen Schlag,
Wenn just es war ein kritischer Tag.
Ließen sich doch dadurch nicht stören
Und der Fürst bekam die Wahrheit zu hören.

Narren gibts heut auch bei Hofe noch,
Tragen keine bunte Jacke doch 
Und keine Kappe mehr mit Schellen,
S ind recht erbärmliche Gesellen,
Gedenken nicht rechter Ranenpflicht,
Sagen vor allem die Wahrheit nicht."
— E i»  Opfer der Wissenschaft: Ein großes 

Geschäft in Bern, das schon seit langem ganz gewaltige Re­
elame macht, hatte einen jungen M ann von außerordentlicher 
Schönheit als Ladendecoration (!) angestellt und erzielte dadurch 
einen ganz bedeutenden Kundenzuwachs weiblichen Geschlechts. 
Dieser neue Adonis hatte aber seit längerer Zeit eine Kugel 
im Kopfe, die nicht hatte entfernt werden können, weil man 
nicht wußte, wo sie steckte. D a  brachte er in Erfahrung, daß 
Herr Professor D r . Förster im Photographieren m it Rontgen- 
Strahlen sehr geschickt sei. Sogleich gieng er zu ihm, mit sich 
den Kopf photographieren zu lassen. E r erhielt wirklich ein 
treffliches Abbild seines Hauptes, worauf die Kugel ganz deut­
lich sichtbar war und gieng hoch befriedigt wieder ins Geschäft. 
'Rach einigen Tagen erscheint er bleich und zitternd wieder bei 
Professor Förster. „H e rr Professor, seit drei Tagen fallen m ir 
fortwährend Haare ans und jetzt bin ich schon fast ganz kahl. 
Is t  denn das Photographieren m it Rontgen-Strahlen daran 
schuld?" „ O  ja, es find in letzter Zeit verschiedene ähnliche 
Fälle bekannt geworden." „Aber Herr Professor, was meinen 
Sie, werde ich meine Haare wieder bekommen?" „D a s  weiß 
ich nicht, es scheint aber nicht sehr wahrscheinlich zu sein." —  
„Aber um Gotteswillen, dann verliere ich ja meine S te lle ; ich 
bin von Herrn M . als schöner M ann angestellt worden!" 
„D a s  ist freilich bedenklich. Ich  kann S ie nur mit dem Satze 
trösten: s ie  sind ein Opfer der Wissenschaft geworden." —  
Zu bemerken ist nur noch, daß seitdem zum Schmerze der 
Berner Damenwelt der schöne Ladendiencr aus dem Geschäft« 
spurlos verschwunden ist,
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Ueber Kord.
Crmiinalgcschichte oon ( f  mold August .stönig.

ß .  S o rtie rung .)

„Und ich fürchte, daß die Trennung erfolgen w ird", sagte 
M arie. „Noch am Abende vor der Abreise Rudolfs hatten die 
Beiden einen heftigen Wortwechsel. Ich war hinuntergegangen, 
um Rudolf aufzusuchen und ihm das Verzeichnis einiger Ge­
genstände zn übergeben, die er m ir von der Reife mitbringen 
sollte. D ie Bruder waren im liabinct. Ich  fand die Thüre 
m ir angelehnt, aber die Heftigkeit des Wortwechsels hielt mich 
ab, einzutreten. R ur einzelne Worte vernahm ich. Rudolf war 
gereizt, Herbert blieb ziemlich ruhig. Ich  verstand nur so viel, 
daß von ziemlich bedeutenden Summen die Rede war, die durch 
die Schuld Herberts verloren gegangen feilt sollten."

„Und das sagst D u  m ir erst jetzt", fragte die M utter 
m it (eifern Vorwürfe. „Hätte ich Kenntnis davon gehabt, so 
wurde ich meine Söhne gezwungen haben, m ir reinen Wein 
einzuschenken, li»  wäre m ir dann vielleicht möglich gewesen, den 
S tre it zu schlichten."

„Geschäfts-Angelegenheiten," sagte der Doctor achsel- 
zuckend. D ie Beiden müssen das selbst m it einander ausmachen 
und können sie es nicht, so bleibt ihnen nichts anderes übrig, 
als einen Sachverständigen hinzuzuziehen."

„ Ic h  wurde auch nicht mehr daran gedacht haben, wenn 
Herbert nicht so plötzlich nach Kopenhagen gereist wäre", fügte 
M arie hinzu, „D e r Brie f, der von dort eintraf, mußte eilte 
sehr unangenehme Rachricht enthalten. Herbert war sehr auf­
geregt. E r betonte die Nothwendigkeit, sofort abreisen zu müssen. 
M ir  gegenüber äußerte er, Rudolf stehe im Begriffe, Ver­
bindungen anzuknüpfen, ans denen der Finna nur Vertust er­
wachsen körnte."

„ Ic h  verstehe das alles nicht", nahm die alte Dame nach 
einer Pause das Wort. „Durch die Schuld Herberts sollen be­
deutende Summen verloren gegangen fein ? Herbert ist ein ge­
wiegter Kaufmann. Ich  kann m ir nicht denken, daß er sich in 
wagte Unternehmungen eingelassen haben soll und that er es 
dennoch, so konnte es nur im Einverständnisse mit dem Affociö 
geschehen."

„Könnte er nicht diese Summen für sich benutzt haben, ?" 
warf der Advoeat ein.

„Nein, Heinrich! Diese Möglichkeit bestreite ich ganz 
entschieden. Herbert kennt weder Leidenschaften, noch Bedürfnisse. 
Seine Lebensweise ist so einfach unb solid, daß er jedem Manne 
als Vorbild dienen könnte. Rudolf war in der jüngsten Zeit 
sehr reizbar, anhaltende Arbeit hatte feine Nerven stark angegriffen, 
da mag er mitunter ein W ort unbedacht gesprochen haben. Ich  
hoffe, er kehrt neu gekräftigt zurück, dann wird wohl alles 
wieder in Ordnung kommen."

„W ir  können es alle nur wünschen!"  sagte Marie.
„DaS Geschäft ist noch zu jung, als daß jetzt schon eine 

Trennung erfolgen dürfte, fuhr die M utter fort. Es wäre zu 
schade um dieses blühende Geschäft, das unfehlbar ruiniert 
würbe. Das darf nicht geschehen. Ich  werde alles aufbieten, um 
eS zn verhindern. Und darin mußt Du m ir beiftcheu, Heinrich. 
Rudolf gibt auf deinen Rath viel. Wenn die Trennung wirklich 
erfolgte, so wäre Herbert ein unglücklicher Mensch. Die Ge­
schäfts-Fonds find Eigenthum Rudolfs, Herbert besitzt nichts, 
fein Vater war völlig mittellos."

„W ir  werden alle zum Frieden rathen", erwiderte Marie, 
ihrem Verlobten einen Blick voll inniger Liebe zuwerfend. 
„Vielleicht find unsere Besorgnisse auch übertrieben."

Doctor Hacker! hatte sich von feinem Sitze erhoben D a­
heim wartete noch eine Arbeit auf ihn, die noch an diesem
Abende erledigt werden mußte.

M arie begleitete ihn die Treppe hinunter. Sie hatten
die Hausthür noch nicht erreicht, als diese hastig geöffnet wurde
und ein Schreiber des Advoeaten eintrat.

„N un, was bringen Sie m ir so eilig", fragte der Doctor 
erwartungsvoll.

„Eine Depesche ans London", lautete die Antwort. „S ie  
ist soeben eingetroffen und da ich Sie hier zn finden hoffte, so 
zögerte ich nicht lange. Die Sache ist vielleicht bringend."

D r. Hacken hatte die Depesche bereits geöffnet und die 
wenigen Worte rasch gelesen. Sein Blick heftete sich starr, gleich 
dem eines Ir re n , auf den Schreiber, der die nasse S tirn  mi 
dem Taschentuch trocknete.

„ES ist gut", sagte er tonlos, „eine Privatfache; gehen 
Sie nur, ich komme gleich nach."

„Eine unangenehme Nachricht?" fragte M arie besorgt.
„Gehen w ir ins Cabinet", erwiderte er. „Lieber Gott, 

wer hätte das ahnen können!" ,
Sie folgte ihm. Eine bange Ahnung stieg in  ihrer Seele 

auf. „D ie  Nachricht kommt aus London?" fragte sie. „D ann 
ist bort ein . Unglück geschehen."

„J a ,  mein Kind, ein großes Unglück", nickte er. Ich  
fürchte, Mama wird diesen Schlag nicht überwinden. Rudolf 
war immer ihr Liebling — "

„ E r  ist tobt", rief M arie entsetzt.
„ S t i l l ,  s till! Ich  weiß es selbst noch nicht. Der W ort­

laut der Depesche ist etwas unklar. Hier, lies selbst!"
M it  zitternder Hand nahm M arie das Papier. „ Ic h  

komme morgen", las sie. „Entsetzliches Ereignis, Rudolf auf 
der llebcrfohrt verunglückt, bereite M utter it.ib Schwester scho­
nend vor, bin dein Wahnsinne nahe. Herbert"

„Gütiger Himmel", sagte Marie, in einen Sessel nieder­
sinkend. „E r  ist tobt und Mama sehnt sich so sehr darnach, 
ihn wieder zu sehen."

„Verunglückt!"  nickte der Doctor. „Wenn man nur das 
Nähere wüßte!"

E r legte die Hände auf den Rücken und burchntaß das 
Himmer einigemal! mit großen Schritten. Daun blieb er an

dem großen Schreibpulte stehen, an dem die Brüder zu arbeiten
pflegten.

„M u th , mein liebes K ind !"  sagte er tröstend. „Geschehenes 
läßt sich nicht ungeschehen machen und mir bedürfen des Muthes, 
tun der schwergeprüften Mama das Furchtbare tragen zu helfen."

„Und wie sollen w ir sie vorbereiten?", fragte M arie, die 
thränenfeuchten Augen zn ihm erhebend.

„Heute noch nicht", erwiderte er rasch. „Warten w ir da­
mit bis morgen früh. Gönnen w ir ihr diese Nacht der Ruhe 
noch. Morgens nach einem erquickenden Schlafe wird sie es 
vielleicht besser ertragen. Ich  weiß, daß es D ir  schwer halten 
wird, ihr ein heiteres Gesicht zu zeigen. Fragt S ie  Dich nach 
dem Grunde deiner Verstimmung, dann ersinne einen V or­
wand, damit sie keinen Verdacht schöpfen kann.

„Gewiß wird es m ir schwer fallen. Und wenn ich nun 
wieder an jenen Wortwechsel denke — "

„Um des Himmels willen, grüble darüber nicht nach", 
fiel er ihr erschreckt ins Wort. „E s  könnte zu furchtbaren Ver­
muthungen führen, die doch keinesfalls eine Berechtigung haben 
werden."

„Nein, nein, es wäre zu entsetzlich:" sagte das Mädchen, 
ihre Augen m it der Hand bedeckend. „ES war wohl auch nicht 
so schlimm, wie ich glaubte; vielleicht nur ein Wortwechsel über 
ein verfehltes Geschäft; ich w ill nicht weiter daran deuten. 
Hätte ich nur vorhin geschwiegen, die M utter brauchte es ja 
nicht zu erfahren."

„M am a wird fein Gewicht darauf legen; sie sagte ja 
selbst, daß Meinungsverschiedenheiten oft eintreten könnten. 
Ueberdies wissen w ir ja auch noch gar nicht, ob Rudolf wirklich 
tobt ist und in welcher Weife er verunglückte. W ir werden das 
alles erst morgen Abend oder übermorgen erfahren. B is  dahin 
müssen w ir mit unserem Urtheile zurückhalten."

„Und was wird Adele sagen?"
„Adele Reinach?" fragte er. „W a r Rudolf mit ihr

verlobt?"
„N e in ! Aber sie liebt ih n !"
„S o llte  das nicht ein Ir r th u m  fein? Ich  erinnere mich, 

daß Rudolf m ir klagte, Herbert fei ein Nebenbuhler und er
fürchte, daß der Bruder die Braut heimführen werde."

„S o  hat er sich getäuscht", erwiderte Marie. „ Ic h  weiß 
es besser. Zwar hat Adele nie m it m ir darüber gesprochen, aber 
durch gelegentliche Aeußerungen verrieth sie sich doch. Möglich, 
daß sie Herbert scheinbar bevorzugt hat, um Rudolf zn der 
entscheidenden Frage zu bewegen; möglich aber auch, daß Herbert 
sich bevorzugt glaubte und hierauf gestützt, sich zu Aeußerungen 
verleiten ließ, die den Hoffnungen Rudolfs den Todesstoß gaben."

„W ir  wollen über diese Frage nun nicht mehr streiten", 
sagte der Doctor, während er, wie aus einem schweren Traume 
erwachend, mit der Hand über die S tirn  strich. „E s  wäre ja
ein S tre it mit des Kaisers Bart. Ich  brauche D ir  auch wohl
nicht zu sagen, wie gerne ich heute Abend bei D ir  bliebe, um
D ir  zur Seite zu stehen. Leider läßt es sich nicht ermöglichen.
Ich werde bis in die Nacht hinein studieren müssen, uut mich 
für den Proceß vorzubereiten, in dem ich morgen auftrete."

„Und sehe ich Dich auch morgen früh nicht?" fragte
Marie.

„Doch, ich werde kommen, sobald ich nur kann; fei 
nutthig, mein theures Lieb! Thränen und Klagen ändern ja 
doch an dem Geschehenen nichts."

Er umarmte und küßte sie noch einmal, dann schied er 
und mit schwerern Herzen stieg M arie die Treppe wieder hinauf, 
mit in das Wohnzimmer zurückzukehren. Verstellungskunst war 
ihr fremd. Unter dem Eindrücke der furchtbaren Hiobspost war 
eS ihr ganz unmöglich, eine unbefangene ober gar heitere Miene 
zu zeigen. Frau Holdau faß noch im Sessel am Fenster. Ihrem  
scharf beobachtenden Blicke mußte die innere Unruhe und der
düstere Ernst des Mädchens sofort auffallen.

„D u  bliebst lange", sagte sie. „Hatte Heinrich D ir  noch 
so vieles mitzutheilen ?"

M arie wandte das Antlitz ab und zog sich in die dun­
kelste Ecke des Zimmers zurück.

„E r  sprach noch über feinen Proceß, in dem er morgen 
auftreten muß", erwiderte sie m it stockender Stimme.

„Und für solche Dinge interessierst D u  D ich?"
„Weshalb soll ich nicht Interesse an allem nehmen, was — "
„Kind, D u  verbirgst m ir etwas!"
„Gewiß nicht, liebe M am a !"
„ Ic h  vermuthe es dennoch; aber ich w ill in Eure Ge­

heimnisse nicht eindringen. D u  mußt ja selbst wissen, ob D u
m ir Vertrauen schenken willst. Ich  kann D ir  nur die Versicher­
ung geben, daß D u  bei m ir, wenn ich auch nur deine S tie f­
mutter bin, stets Rath und H ilfe finden w irst."

„M am a, ich weiß es und bin D ir  von ganzem Herzen 
dankbar für deine treue selbstlose Liebe."

D ie alte Dame warf einen prüfenden Blick in die Ecke, 
in der M arie noch immer faß. S ie schien zu erwarten, daß 
M arie in ihre Arme eilen würde, um ihre Sorgen und ihren 
Kummer ihr anzuvertrauen.

„S o llen mir nicht Licht bringen lassen?" fragte sie nach 
einer kurzen Pause.

„Wenn D u  es wünschest", antwortete Marie. „Aber es 
ist so traulich in diesem Halbdunkel, daß ich Dich bitten möchte, 
noch eine Weite damit zu warten. Sagtest D u  nicht vorhin, 
ie • Vater Herbert« fei ganz mittellos gewesen?"

„Jaw oh l", nickte die M utter. E r war Buchhalter, als 
ich ihn heiratete. Sein Einkommen reichte hin, die Bedürfnisse 
unseres Haushaltes zu bestreiten, aber Ersparnisse konnten w ir 
davon nicht machen. E r war darauf aus, sich ein eigenes Ge­
schäft zu gründen, als der Tod ihn plötzlich von meiner Seite 
nahm. Ich  sah mich dadurch genöthigt, mit meinem Kinde in 
das elterliche Hans zurückzukehren und das war um so pein­
licher und bitterer für mich, als ich wußte, daß mein guter 
Baker ohnehin mit Nahrung-sorgen zu kämpfen hatte."

„Unb dann warb ein reicher Herr um deine Hand?"
„Heinrich Fuhrmann, der Besitzer dieses Hauses. Er uv 

schon bejahrt. Ich  glaube, es schmeichelte seinem Stolze im 
seiner Eigenliebe, die junge, schöne Witwe heimzuführen und ir 
konnte schon meines Kindes wegen nichts Besseres thun, m. 
seinen Antrag annehmen. Und bereut habe ich es nie; er tim 
mich auf den Händen; meine Wünsche wurden erfüllt, ehe i, 
sie. aussprach. Nach feinem Tode warb dein Vater um mein 
Hand. Ich  kannte ihn schon lange, er war der Freund meine 
zweiten Mannes und in schweren Stunden hat er uns tvci 
zur Seite gestanden. Ich  würde seine Werbung wohl abgesehn 
haben, wenn nicht der Gedanke an Dich mich bewogen hätte 
sie anzunehmen. D u  warst mutterlos und dein Vater konnte fij 
wenig um Dich bekümmern. Da hielt ichs gewissermaßen sth 
meine Pflicht, Mutterstelle an D ir  zu Vertreten."

„Und dafür werbe ich D ir  danken, so lange ich lebe 
Treuer und besser hätte meine wirkliche M utter sich meine 
nicht annehmen können. Aber was ich sagen wollte, es ist ebei 
nur ein Gedanke, weiter nichts: wenn Rudolf sterben sollte 
würde dann Herbert das ganze Vermögen erben?"

„Natürlich würde Herbert der alleinige Erbe fein 
Aber weshalb fragst D u ? Wie kommst Du daraus, daß Rudel' 
sterben könne ?"

„E s  war nur — "
„Sage m ir die Wahrheit, Marie. Herbert hat geschrieben
„ E r  wird morgen abend kommen", sagte das Mädchen 

ohne die Folgen dieser Worte zn bedeuten.
„Also hat er geschrieben?" fragte die M utter erregt.
„E r  sandte nur ein Telegramm."
„Und Rudolf ?"
M arie  schwieg. S ie wußte in ihrer Verwirrung nicht, 

was sie auf diese Frage antworten sollte.
(Fortsetzung folgt.)

Vom Küchertisch.
D ie  ö f te v m d b ifc fv i in g n r i fc fK  M o n a rc h ie .  Geographisch

statistisches Hausbuch für befer aller Staube oou pro f. D r . Friese,0 ; 
Umlernst. D ritte , umgearbeitete unb erweiterte A iflag . M it  200 JUii 
stritione» und 15 itartenbeilageii. Zu 25 Siefgn. ei 50 « r. Liefmiugn 
17— 20 soeben ausgegeben, ( it. Hortlebenb Perlag in Wien.) — j a  
, rostangelegte Wert von pro f. Umlauft „D ie  österreichisch-ungarisch 
Monarchie", weiches schon in britter Auslage erscheint, fügn bie in (re 
vorangegangenen Lieferungen begonnene S ta tis tit in ben uns liunmch 
Dorliegenbeu Lieferungen 17 unb 18 zu Selbe. Hier interessieren besonder 
bie een Anschlüsse an ba« UuteriichtSioeseii erörterten Resultate bet polte 
bilbiiug, weiche zeigen, wie segensreich bie neuen Volksschntgesetze ii 
LiS- unb Ira iie le iigau ien  gewirkt haben. Auch auf bin Gebieten be 
pflege von Wissenschaft unb Kunst ber publiciftik, der humaniiäre.i Sui 
richtniigen, des pereinswrsenS lägt stch ein stetiger Fortschritt statistesc 
nachweiten. Eiugeheub behjubelt bas W ert bie Perfassung unb perloal 
tniig ber Monarchie unb ihrer Pcstaubiheilc unb bietet auch in biete 
Hinsicht überall bie neuesten Angaben. Line Zusammenstellung ber S tau»  
schulten Europa« zum Pergleiche mit betten ber Monarchie ergibt, ba 
dieselben sich seit anderthalb Jahr; Huten relativ, b. L im Verhältnis! 
zur wachsende» Bevölkerung, nicht vermehrt haben Der Abschit.lt üb, 
ba« Kriegswesen Oesterreich-Ungarn« bringt interessante Vergleiche übe 
bie Zahl ber We träch tigen , die Präsenzdienstzeit, bie Kriegsstarke be 
Armee unb Flotte ber europäischen Staaten. Aus ben hiermit fchliegeub i 
statistischen Hauptabschnitt be« Werke« folgt in brr 18. Lieferung b 
Beginn be« „besonderen Theile«", welcher sämmtliche SiUjiUanOie de 
Monarchie in selbst staubigen Abschnitten nach betn gleichen Programm 
behandelt, indem von jedem derselben ein knappe« Geschichtsbild, eii 
Uebersicht ber physischen Geographie, Bevölkerung« Statistik, Betrachtn» 
ber Cultur-Verhältnisse, be« p .m u ltuug«  Organismus unb ber pou 
tischen Siiitheiluug geboten werben, worauf bie Topographie be« Laube 
folgt. Bei Rieberösterreich werd bie Stabt Wien m it Recht bejoiite. 
aiteiührlich behandelt unb ihre Lage und Geichichte, ihr Boden, eine Be 
schreibet, g be« allen und be« neuen Wien«, eine Statistik, aber auch bi 
Hochhuellenleituug, bie Sonaurcgulieriiug bei Wien unb bie Siabibahr 
sachgemäß besprochen. Ausser stiieberösterreich tntga.leii bie Lieferungen I 
und 20 noch Oberöfterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnten unb Kram 
Neben ben zahlreichen, vorzüglich ausgeführten Illustrationen sind an« 
bie beigegebeuen Karten ber geologischen Verhältnisse und ber Dichtigkeit 
ber Bevölkerung in Oesterreich-Ungarn zu ermähnen.

Mehr als 11.500 Anfragen bezüglich Gesundheitspflege, Hatt» 
wirthschaft, Steuer-, Rechts-, Gewerbe- unb Militärongelegeuheiteu IC. tc 
würben int abgelaufenen Iah .e  im „Ratgeber" ber „Giftciieichi|ü,.i 
Balkszeitung" unentgeltlich beantwortet. Wie in seinem „Rathgebrf 
ist dieses altbewährte, unabhängige unb wahrheitsliebende Poltoblatl ii 
allen seinen Theilen bemüht ben Bedürfnissen feines ungewöhnlich grossen 
alle aeoölleiUiigS-ttlaffett umfassenden Leserkreise« entgegenzukommen. E  
besitzt im In »  und Anstande zahlreiche eigene Berichterstatter unb biete 
tägfech viele wichtige und interessante Neuigkeiten, feri er unterhaltend 
it. belehrende Feuilleton« unb täglich 2 hochinteressante unb spannend 
Romane. Sine Fülle gediegenen Lesestoffes (über Gefnnbl.e.tspflege, Ra 
tiimüffeuschafl, Erziehung, Laub- Hub Hauswirtschaft, Novellen, Frauen 
und Jrtiiberztituiig, Anekdoten, Gedichte,) finden bie Leser ber 0,(1 tr 
polkezeitung in ber ungewöhnlich reichhaltigen u. gediegenen Sonnt ig« 
Beilage, tue alle Leser diese« B la tte , ooUflä.ibig g alt« erhalten und 
die bett Bezug eine« besonderen Familienblatte» entbehrlich macht,

I n  Folge bet ungewöhnlich grossen, stets wachsenden Verbreit»,u 
die die „Oefterr. Volk« Zeitung" in allen Theilen ber Monarchie besitz 
wurden ehre Bezugspreise äußerst mäßig angesetzt. S ie betragen: 1 Le 
täglicher PoftsPerscnbung monatlich st. 1.50. 2. Bei einmal wöchentliche 
Versendung der reichhaltigen Sonntags-AuSgabe (m it Roman unb Uu 
terchaltungebeilagen, Wochenschau ^tc.) 9J kr. vierteljährig. 3. Bei ztv.i 
mal wöchentlich-r Zusendung ber Sonntag«- unb Donnerstag». A n S g a b i, 
(m it Roman- n. Unterhaltungsbeilagen, Wochenschau etc.) fl. 1.4.) vier 
leijährig, probenummern sendet überallhin grau« u. portofrei bie üzpe 
bttion ber „Cesterr. Polko-Zeitnitg" Wien I .  Schulerstraße Nr. 16.
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Zu denk in d ir IG, Sitzung des rtieberÖftcrreichifihM 

Landtages am 16. Februar l. I  gefaßten, die bisherige Sub 
vention unseres Vereines betreffenden Beschlusse hielten wir es 
für angemessen erst bann Stellung zu nehmen, bis uns bei 
authentische W ortlaut dieses Beschlusses aus dem stenographischen 
Protokolle der erwähnten Sitzung vorliegt.



ßr. 12. „Bote von der M bs." 12. 3nt)r8(mo

»

Nachdem dasselbe soeben erst ausgegeben wurde, sind mir 
erst jetzt in der Vage, uns mit dein vorerwähnten Bc- 

se zu beschäftigen.
Derselbe lautet, übereinstimmend mit dem Antrage des 

'1 j( t  Schneider:
Die Subvention per fl. 2000 an den Deutschen Schul«

' M  „  wird mir unter folgenden Bedingungen gewährt:
„1 . Der Deutsche Schulverein muß nachweisen, daß 

er keine Judenschulen subventioniert."
„2. Daß in den vom Vereine subventionierten Schulen 

keine Judenkinder sind."
Von diesen Bedingungen ist die erste gegenstandslos, da 

1,1 &  schon seit einer langen Reihe von Jahren kein Ansuchen
5  :itic solche Subvention vorgelegen ist.

, Anders steht es m it dem Verlangen eines Nachweises, 
fe in den vom Schulvereine subventionierten Schulen keine
■  „kinder sind.

Diesfalls wollen w ir uns nicht m it der Erklärung be-
G  eil, daß die in diesem Punkte gestellte Bedingung für den 
£  tfehen Schulverein nach seinen Satzungen und nach allen 
E maßgebenden Verhältnissen einfach unannehmbar ist, son- 
K  werden dieses Verlangen einer kurzen Erörterung unter» 
z i ii.

Der Deutsche Schulverein subventioniert, abgesehen von 
Erhaltung zahlreicher eigener Anstalten, die auffallcnderweise 

L  cm vorstehenden Beschlusse gar nicht ermähnt werden, nach 
E m letzten Rechenschaftsberichte über das Jah r 1895 im 
M zeit 47 Schulen m it einem Jahresbeiträge' von fl. 9293 22.

Von diesen Schulen sind 34 öffentliche Schulen, bei 
n  len dem Schulvereine ans die Schiilcraufnahme gar kein
6  laß zusteht und die Ausschließung von israelitischen Schülern 
£  den Gesetzen unzulässig ist.

Die übrigen 13 Schulen sind deutsche Privatschnlen, die 
1  dem betreffenden Gebiete von in demselben wohnhaften 
k  scheu Stammesgenossen m it namhaften Opfern deshalb er« 
r e t  wurden, weil dieselben eine öffentliche deutsche Schule 
»  erreichen konnten und ihre Kinder ohne diese Privatschnlen 
8  des deutschen Unterrichtes vollständig entbehrt hätten.

Alle diese Schulen konnten nur m it Beihilfe des Deutschen
■  ulvcrcins errichtet werden und können nur mittelst Sub- 

- 8  Ionen desselben fortbestehen.
Bei den meisten dieser Privatschulen streben die Erhalter 

b Iben auf Grund des durch dieselben nachgewiesenen Schul« 
b chcs auch die Erlangung öffentlicher Schulen an, die häufig 

I  nicht erreichbar wäre, wenn durch die Ausschließung Israel«
■  icr Kinder die Schülerzahl einer solchen Privatschule unter
■  durch das Gesetz zur Erlangung einer öffentlichen Schule 
I  tilgten Schülcrzahl zurückbleiben würde.

N ur nebenher sei noch bemerkt, daß den bekannten Pro« 
»  Verhältnissen der Bevölkerung entsprechend, in allen diesen
■  entiouierten 47 öffentlichen und Privatschulen, sich neben 
«  i öUUU christlichen Kindern rund 170 israelitische Kinder
■  iden.

Unter diesen Umständen stellt sich der Beschluß des nieder«
■  reichischen Landtages in seiner 16. Sitzung, betreffend die 
8  mention an den Deutschen Schulverein nur als eine Form
■  Abweisung dar.
■  Von dieser rein sachlichen Darlegung ersuchen mir die
■  glieder und Freunde unseres Vereins Kenntnis zu nehmen.

M it  Grnß und Handschlag 

D e r  De u t s c h e  S c h u l v e r e i n :
D r .  W c i t l v f  m. p. D r .  W v l f f b « r d t  m. p. 

Obmann. Schriftführer.

Foulard-Seide 60  kr.
8  fl. 3.Ö5 per Meter — japaneslsche, chinesische !C. in den neuesten 
8  :»« und Farben, sowie schwarze, weiße und farbige Henneberg Seide

135 kr. bis fl. 14.65 per Meier — glatt, gestreift, carriert, gemustert,
laste ic. (c l. 240 uerfch. Qual, und 2000 oerfch. Farben, Dessin« re.)

■o- und s teuerfre i ins Haus. —  Muster umgehend. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz. 2

Henneberg’s Seiden-Fabriken (k. u. k. Host.), Zürich.

Aankjaguttg.
Ich theile Ihnen m it, daß c« m ir bedeutend bisset geht. Die 

Nerzen, die ich halte, und die m ir den ganzen Schlaf raubten, haben 
erheblich nachgelassen, so daß ich jetzt, Gott fei Dank, schlafen sann. 
diese so günstigen Resultate in so kurzer Zeit, sage ich den Herren 
len der Heikanfta t  Is is  in  D arm stad t in Hessen ein herzliche« 
gtlt'6 G ott" und Donk, gch taun m it gutem Gewissen allen ähnlich 
üben diese vorzügliche Heilanstalt aus« Beste empfehlen, da m ir diese 
> kurzer Zeit so bedeutende Hilfe meine« stellen«, eine« chronische» 
Iwrtnädigm langjährigen rheumatischen Leiden«, verbunden m it ÜJia- 

Oden, gebracht hat. Inden, ich noch ergebenst um Ih re  weiteren 
lldüäge bitte, um baldigst vollständig geheilt zu sein, verbleibe ich 
nochmaligem Danke

Ih r  ergebener 
W olsgang H u b er, standmann, Holzen, 

Post E nrorl, Bayern, Nr. 41. 
roschüren versendet dieselbe a» Jederm ann kostenfrei.)

v V Q w ^ m i s s s x x v  S X e o X x m e - Q L V x e W e .

M M » ?

inerkannf besser Sauerbrunn
• unnen-Unternehm ung Kronderfbei O u l i b t i

i orräthif in den **

MWnugMmümB:. inotbetea. Bstimtlaa *  -
ipt-ftiedetUf« für Wiidi.of.xu U m feU tiu f bei d u  B t r m  

' W l*  *AU>h ApetiwUl ikU U ltW O J t'UUi68 Wwe., U tb M N ,

mm
$ K S W ® K S m

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk,
erprobt bei Hasten, Halskrankheiten, Magen- 

und Blasenkatarrh.

Heinrich Mattoni, Karlsbad u.Wien.

jjj Musverüauft

0

I
i

M it s ta d trä th lic h e r B e w illig u n g  vom 13. März 
1 8 9 7 , im  Sinne des Gesetzes vom 16. Jänner 1 89 5 , 
R .-G .-B l. N r. 2 6 , eröffnen die G e fe rtig te n  einen

Ausverkauf
ih re raus Anlass der Uebergabe des Geschäftes, 

am L a g e r habenden

Frauenkleider - Stoffen, farbige Barchente, 
Kattune, Linzerzeug */« Bettzeuge, Leinen- 
und ChifFonreste, W irkwaaren a ls : Klnder- 
und Frauenstrümpfe, Jägerhemden, Herren- 
und Frauenwäsche, Tücher, confectionirte 
Frauenröcke, Frauenjacken, Kinderkleid! von 

Barchent und Kattun 
in  W a id h o fe n  a. d. Y ., Obere S tad t N r. 20 
im Kleinverschleisse ZU erm ässigten Preisen 
gegen sogleiche haare Bezahlung und laden 
K a u flu s tig e  zu r zahlre ichen B e th e ilig u n g  an diesem 
A usverkau fe  hö flichs t ein.

Waidhofen a. d. Y., am 13. M ärz 189 7 .

Sofcf & ünrolinc löaftfcl,
W aiiofeii a, i. M ,  Obere Stadt Nr. 20.

* ■ € > € > € > O - O - O - O - O - O *

J ü r  d i e  J a j t e n z e i t .

Frisch angekommene Fischsorten:
S ard in en  in  Oel,

feinste Marke 
S ardellenschn itten  

in  Oel, feinste Marke 
S eefore llen  
A alfisch
D elicatessen  Ostsee- 

F e tth ä r in g e  
R o ll-H ä rin g e

H o llä n d e r-H ä rin g e  
Schottische H ä rin g e  
S protten , m a r in ir t  
Russische S ard inen  
Russischer C a v ia r  
R ie s e n -P ic k lin g e , 

geräuchert 
G old -R e inan ken  

geräuchert

äusserst delicat zu haben bei:

Gottfried Frieß UUttl., Waidhofen an der Ubbs,

Gratis und franco
| enden w ir auf Bestellung an Jedermann eine

Probennmmer

„Am tränten Heim"
Ein öst. Familien bl att.

Erschein!» 2mal monatlich.
PrclS pro Jahrgang f l .  4 .—

Administration 
von

. I m  t r ä n t e n  H e i m "
Wien, I I / I  Glockengaßue N r, 2.

' aaaaaaaeaaaaaaaaaaaa 
Visitkarten

in der Bicßdrnctoi A. Henneberg zß M en .
e e B B e M s e H e e H e s w u e e e e

ist von ärztlicher Seite bei dem in W inter so häufig 

auftretenden B r o n c h ia l  K a t a r r h  d e r K in d e r

besonders empfohlen. 3 Theile Gießhübler Sauer­

brunn werden m it 1 Theil heißer M ilch  vermischt und 

die Mischung lau verabreicht.

obere Stadl Ä r. 1. 4 — 1

Z . 1 2 4 6 /c iv .

Feilbietung beweglicher Sachen.
Von dem k. k. Bezirksgerichte Waidhofen a. d. Y.
wird zur Vornahme der executiven Feilbietung der 
dem Gasthofbesitzer Josef Bromreiter in Waidhofen 
a. d. Dbbs gehörigen, auf 1295 fl., 281 fl. 20 kr. 
und 2957 fl. 39 kr. geschätzten Fahrnisse: weiße 
und rothe Weine in Gebunden und Flaschen, Rum, 
Cognac, Weinessig. Kellereieinrichtung, endlich Hotel-, 
einrichtnng über fruchtlosen Ablauf des 1. Termines 
vom 14. d. M.

der 29. iltiin 1897
als zweiter Termin mit dem Beisatze bestimmt, baß 
selbe bei dieser zweiten Feilbietung auch unter 
dem Schätzungswerthe verkauft werden.

Kauflustige haben an diesem Tage um 9 Uhr 
vormittags in Josef Bromreiters Gasthofe hier zu 
erscheinen.

WaibGofen a. b. %)., am 3. Wär) 1897.
Der k. k. Bezirksrichter: 

Poilack m. p.

K w iz d a 's  H u is a lb e
zur Behütung v. spröden u» brüchigen 
Hufen. 1 Büchse k 400 Grm. fl. 1.25.

I

4 k .

K. k. priv. W asehwasier für Pferde.
Preis einer Flasche ö. W. fl. 1.40.

F R A  N Z JO H. K W I Z D A .

K w iz d a ’s 
Korneuburger Vieh-Nähr Pulver.

Veterin.-diätet. M ittel f. Pferde, Hornvieh u. Schafe.
Preis V i Schachtel 70 kr., i/g Schachtel 35.

künstliches Hufhorii*
1 Stange 80 k r.____

K W I Z D A ’ S Patent-Fessel-Streifbänder
aus G u m m i.

Die Patent-Fesselstreifbänder werden in grauer, schwarzer, brauner u, 
Weisaer Farbe in 4 GrÖSSen hergestellt, u. zw. für linke u. rechte Füsse.

F ü r Fessel, gemessen bei a b, von einem Umfange von
10—22 cm. passt Grösse N r 1 I 24—27 cm. passt Grösse Nr. 3

22 -»24 „ ,, „ » 2 I 27—*30 % „  n „  4
Preis der Patent-Fessel-Streifbänder in  grauer Farbe
per S tilck Nr. 1 fl. 2.50. — Nr. 2 ti. 2.70. — Nr. 3 
Ä. 2.90. — Nr. 4. fl. 3 30. — Der Preis der Streif­
bänder in schwarzer, brauner und weisser Farbe 
stellt sich per Stück in  jeder Grösse um 20 kr. höher 

als in  grauer Farbe.
Illu s tra to r Katalog über Kwizda’s P aten t Schutzvor­
richtungen aus Gummi für Pferdefüsse gratis u» franco.

Tägliche Postversendung durch das Haupt-Depot:
K re is a p o th e k e  K o rn e u b u rg .

K w i z d a ' s
Sattel seife 

1 Büchse fl. 1.—

70
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Nr. 12. „Bote von der Dbbs."

I,
t L t l t

Die Waidhofher

a d
empfiehlt sich zur Ueberuahme und s o l i d e s t e n  Ausführung von L e ich en b es ta ttu n g en , E x h u ­
m ierungen  und U eberfü hrun g en  in W a i d h o f e n  n. b. A b b s  und U m g e b u n g  und ist in 

der Lagx, hiefür b i l l i g s t e  Preise zu berechnen.

K * ; '  Lager von Metall- und Holzsärgen.

Aufträge werden entgegengenommen. W a id h o fe »  a .  d . ? fl» b ö , W c y re rs t ra tz c  IS .
Hochachtungsvollst

Josef llngl, Concessionär.

r
l ..Pietät” ♦

♦ ♦♦ ♦

Atelier Scßneti
fotografische Aunfianfialt

• in Waidhofe« a. Ybbs,
n u r  obere S tad t, O ehlberggasse 6 , im eigenen Haus«.

Zugang neben Reichenpfaders Aaufmannsgeschäjt.

A te lie r  fü r  a lle  erdenklichen  In dieses Fach einschlägigen 

A rb eiten , In fe inste  unu m o d p -" - ‘ nr  Ausführung.

,  B e e il und m ö g l i c h . .  u i l l i g .

A i M a c B  täglicHe k l  jeder W l t te r a i-  aocti Soso- M d Feiertag ?oa M d  Ms abends.

Zur Frühjahrs unh Komwrr-Saison 

Üleuestes für tarnen
in Jacke«, Mantel, Kragen :c. rc. in allen Größen und tu reichhaltiger 

Answahl zn besonders mäßigen Preisen, bei

Julius Baumgarten
Waidhofen a. d. Y., Oberer S t a d tp h i t z  15.

Auch nach 3Iass in  jeder beliebigen Faqon.

Langen & Wolf, Gasmotorenfabrik .
W IE N , X., Laxenburgerstrasse Nr. 53

Original „Otto“ Mwr
fü r  Gas, B enzin  u n d  Petroleum .

2 0 ° / i  Gasersparnis gegenüber anderen Construction^n. is t  
die beste und billigste Betriebskraft für jedermann.

Benzinlokomobile „Otto“
der beale Motor für die Landwirthachaft. PreiagekrOnt mit 

dem eraten Staatipreiae zu iglau 1886 .

Kein M asch in is t, ke ine Funken, kein W a s s e rv e rb ra u c h  

und s te ts  b e tr ie b s b e re it . v

12. Jahrgang.

Papiersäcke mit Firmadruck [
sind billig in vorzüglicher Qualität zn haben in A . Hetincbrtg 's  Kuchdrnckcrci.

War schon lange Jahre m it

Verdmitiitgs1ieschiver-en
zu kämpfen hatte, folge dem Fingerzeig der kleinen belehrend, 
Schrift. Sie enthält auch viele Dankschreiben von glück. Geheilt« 
und w ird  an Verdauungsleidende gratis versandt von F ritz  1' 

Verlagsanstalt in  H e i d e  (Holstein).
" 1* 1*

lö b e l
W egen V e rk le in e ru n g  m eines Lagers 

v e rk a u fe  e in e n  grossen T h e il meiner 
Möbel zu n a ch fo lg en d e n  P re isen  ■ 

In.SI > f l  W '  X  ö 0 iöctten mie nrbeuf). Zridiumig fl.
i « M g 5 E  180 6 ijiffio n ittc  lll | i lr ig , ongrf. r.
i j  B f e 8-   L O u  X tppe ld iiffjiu rre

4 ® -  & v & ’-y ’S  I I "  Z'ldie d cfigii. rimb „
| I  öl) Wafchkafteu, lt l j i i r .  ii.2tt)iiv. „
i “  1 4u Nut) bnun mit S to ff unb

8  Q y  &0 mattv Schlaft immer altbcittfd)
^  8d lievimnev

fl. 10,25 it. viele cutd.re Möbel z t sehr bilti c i PreW

Igu»n Dertingcr» Tischlernieister 
W I E N ,  V ., H undathurm erstragse N r. 4 9  A

12.
28 .

MV.
20# .

P re is  Courante g iw is  it ib fvanco.

A nleitung zum 
A b z ie h e n  ^

*  der
rst Rasirmesser
u. zum Selbstraslren
m it 56 Abbildung, u. 
1 Taf. geg. Einsend. v. 
45 kr. o. 90 Pfennig, in 
Briefm . zu beziehen v. 

F ra n z  S w a ty , M arburo  Steierm .

g
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Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

§ |ä b e 1
eigener Srzeugung

 J. M. Müller,
Bau- und Möbeltischler 

L in z . M arienstrasse 10, L in z .

X J  e b e r n a h m s
von S r a n t n in ' f h i  t h m ^ n i  uno coiiipletni M v b -  

l i m m j c i i .
Jllustrlrte  Preis <5vu>,wie miD -1i amt m von vor­
rätigen, vollslaudig z n ia iiii i i i i. i- l.u itd i Speise- und 
Lchlafzimmeru au« ’Jlui,baura- und l5ul) nt j . l j  werden 

portofrei zi gesendet 
Große« Lag r billiger, sujlger ,lun $ t  u b v l  fü r  
2 v m m m v v l> m u i i j r i i  aus geü.ig eui und lud itltm  

yoize.

Cflieniatime jeder Garaeüe. Billigst r t e l l t e  Preise.
a  "txa

A uch s t e h e n  v o l ' s t ä n  l i g  zusam m en­
g e s te llte  Z itn ~ r  " r e i n r io l i t u n g e n  zur A n- 

„ ,c L : .b e r e it  
v w .  e v c o v v z t b v



r. 12. „Bote von der M bs."

Mlelier
Fotografische Kunstanstalt 

gegenüber dem H o te l und C a fe  In fü r.
J rö ss te  Ausw ahl und b illig s te  Bezugsquelle fo to g ra fisch e r  

Landschaften  b e i fe in s te r  Ausführung.

Atelier für Porträts u. Reproductionen in jeder Grösse

F e rp s s e ra n p  von Kleinen Bildern Ms zur Leftensjrrössn.
Xrchitectur-A ufnahm en, PLattnotypIen 

Maleret etc.

W aidhofen an der Ybbs.

12. Jahrgang

9:| Erstes Wiener artistisches Atelier für Eonstinalerei und. Portraits, Schilder-, Schriften- and Wagen-Malerei

i Julius Fleischer jun.
" X V I E 3 2 S T ,  H .  ^ I s e r l 3 a c h . s t x a s s e  3 > T r .  2 8 .

E le g a n te  und b illig e  A usfü h ru n g  von

Schilder und S chriften  a u f Glas, Holz, Blech und W achstuch
m it den modernsten Schriftarten.

E rze u g e r p la s t .  H o lz - ,  E m a i l - u .  M e ta llb u c h s ta b e n  f .M a u e rb e fe s t ig u n g , k .u .  7c H o fw a p p e n  u . A d le r  eh .

A l l e  A r t e n  G u s s a u f s c h r i f t s - T a f e l n .

'J i Skizzen u. Zeichnungen werden au f Verlangen angefertigt. —  Provinzaufträge schnell und
reell effectuirt.

Em pfieh lt sich zur w ü rd igen , künstle rischen  und dauerhaften A us fü h run g  von Hoiligon-, Altar- u. Fahnenbildorn, in  jedem  S ty l und Grösse. 
Krmwege a u f Holz, L e in w a n d  und B lech, sowie auch zur R e stau rirung  von Oelgemälden und Fraakon, be i b il l ig s te r  B erechnung; ferner zur

A n fe rtig u n g  von Portraits (nach jeder Fo tographie).

4. J. T itze ’s Kaiserkaffee
ist nur echt, mit Schutzmarke JPÖ Stlifigbei’ff.

U W - «säte®*

Fabrik: LINZ,  Kaplanhosstrasse 6.

RUDOLF W IN G E R ”
Brauerei in St. Pölten

empfiehlt ihre vorzüglichen

dHärzen- und
in Gebinden und Flaschen zu den billigsten Preisen.

591 3 - 2

Hochachtend

E X J E O L F  - W I 2 S T G - E I 5 .

* 3 0 r * } :  x  • ,  o x M K  - . ^ 5 o r 5 g i » ^ s g s Q g ä i g s o o a e e 0 e a Q Q e o e q

Fahrriider-
Fabrik

Lager
Ix

H L iS u l 'b a . o l x . ]

in Salzburg,
Ried etc. N ä h-

* V r  Masehinen-Fabrik.
Man verlange die neuesten Preis-Courante. "W S

.

mir»

Lehrmädchen
zum Kleidernähen, welche bei den Eltern Wohnung 
und Kost hoben, nimmt zum Anfdingen und Frei­

sprechen eine tüchtige Wienerdomenschneiderin 
_______ Z e ll a. d. Ybbs 9 8 , Zederbauer._______

Zeugschmiede,
tüchtige Accordarbcitcr, ans alle Zeugmaren, besonders auf 
H  a m m c v und H acken geübt, jedoch nur solche, welche wirk­
lich gute Leistungen auszuweisen in der Lage sind, finden lohnende 
und dauernde Beschäftigung in der

Hämfelder Verkzeugfabrilr „Auwerk"
Girtschall & Perwo

in H a i n f e l d ,  Niederösterrcich.

B itte  e i n  V ersuch  g en ü g t I ! 111
echt orientalischer

Feigen  - Kaffee,
bester und gesündester

Feigen  - Kaffee,
ausgiebigster

Feigen  - Kaffee,
daher b illigster Kaffeezusatz.

Garantie für Echtheit.
Uebel-all zu haben.

Fckg-iuKaffec-Fabri! M . F ia la ,  W ie n , V l / 2 ,  
M ille rg a s s e  2 0 . Gegründet 1860.

jK iisr <Fiala 
«K

II
IS 
*

n

g r̂ SFiala 
K3T tfia la

i

8 
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^ X X X X X X X X X X X X X X X X X X ^ N
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Gassen
feuerfest u. absolut einbruchsicher,

beim Erzeuger

ffir» Slvancini
W I E N ,  V /2 , Fockygasse 8.

Eigenes P a te n t . P re is  C o u ra n t g ra tis .  

Auskunft t). Hrn. Rudolf Lampl, Waidhofen a/Y.
wo auch eine Gasse zur Besichtigung ausgestellt ist*

vxxxxxxxxxxxxKxxxxxy

ISpecialität gegen Wanzen, Flöhe Küchenungeziefer, 
Motten, Parasiten auf Hausthieren etc.

m

w irk t Staunenswerth ! Es tödtet unüber-
E r  o f f e n  si cher u n d  schnel l  
3  n f e c t e n u n d  w i r d  
K u n d e n  g e r ü h m t  u n d  
f i n d :  1 . b i  i  o e 1 1 l c g e 

i » 3  °
Waidhefen i Sollst. Frieti i i ‘m>, D i. alledroenUi®

,  Reichrnpsader« <Bl
„ Reichn« totro.
» 3°f>f Wohlel.

Hechbach : 9lo i« Hofinger.
„ Stefan l'angmonn
„ Deep. XHtuet|au|.

B llndeem arkt: ‘J .iD ZubH aiiic i. 
ae»tllng : 3o|ef Seiger,
üreetee: . Kort (Sn.chter.

„ - 3oH«nn Schranz.
Haag; Scoeg P e r,!.

, 8 . © e lf,

I e b io ed t A  r t n o n  s c hä dl i c he  
d a r u m  v o n  M i l l i o n e n  
g e s u c h t .  S ' i n t M e r l m o l e  

I t ' F l a s c h e ,  2.  d e r  N a m e  
ch e r l . '

: O tte o e n h la g : Eduard Miether.
St P e te r : Siem en« K lein.
S e lte n e te lte n fe o p . Raucheggtr. 

„  Ernst © ternbauer.
„  kudw . ©tablbauer

U lm e rfe ld  : 3 e f. fflintereborfer
,  C'op. Herm üller.
,  ©Igmund Mahler.
,  ' H. Obftmeher.

©  eiernbttutt.
Ybb« : 
Y b b iitz  : 
Weyer t 
Z e ll:

8 . Rlebl, flpothrli 
3  Windilchbaner. 
M a r ia  B a d e r .
D . Kerpen, f



N r. 12. „Bote Don der M b s ." 12. Jahrgang
soooooooooooooooooos
§ Hotel Inführ Zo -----     - o
0  Sonntag den 21 früh, 9 Uhr an 0

1 Salvator Bier §
8  ^ 20  v o m  F a s s .  2 i ©
o  ©eoooooooooooooooco©©

beste Mineralwasser
531trinken, sd verlangen S ie

Ncudorfer
Saiierbrunn!

Aetztlich empfohlen. — Das beste Mischwosser für Wein. Versandt 
durch die herzogl. Bcaufvlt'sche Domanen-Adminislratioii in Petschan 
bei Karlsbad. Vager in Wien bei Gustav P e t r i  K  E o ., I., G i 

selastraß' 11. Telephon 017.
I n  vielen Nestanrants. Apotheken und Mineralwasserhandlnngen er 
hältlich. 18‘JG drei Prüfe: B e r l in  »nd P ra g  große goldene 

M e d a ille . In n s b rn c k r Ehrend ip lom .
D e p o t in W a id h o fe n  a. d. Y . bei G o ttfr ie d  F ries s  W w .. K au fm ann .

Frisch gewässerter

S t o c k f i s c h
ist während der Fastenzeit bei

August Lughofer,
U M "  Waidhofen a. Y., W eyrerstrasse, zu haben. -W M

Z u r Saison!
Gefertigte ertaubt eich die geehrten Damen auf ihre 

ittsserst geschmackvollen und billigen

I

so auch T ra u e rh ü te
aufmerksam zu machen, und ersucht höflichst um deren zahl­
reichen Zuspruch.

Modernisirungen werden billigst berechnet.

t i n n c i  3 ) i t j ,  K l o i l i j t i u ,

in WaMhoiei a. i .  Y., Wasseryoritidt 15,
(nächst der Haltestelle).

Kinder-Sitzwagen
B ilder, <» neue weifte Jacke» für Fleischhauer geeignet 
und abgetragene Kinderkleider billigst zu verkaufen. 

Wo? sagt die Verwaltungsstelle dieses Vuarics.

Asthma oder fftrustleiden,
S y m p t o m e :  Atheumoth. — Das Atmen ist von hörbarem, 
' pfeifendem und schuurrendtm ©crSiijd) begleitet. — Heftiger, u»re- 

gelmäßiger Herztchlag, ocrbmibtu m it iio rftm  Angstgefühl. — 
Schwacher Pntsfchtag. — I n  der Regel falle Hände und Fttße. — 

' Hnslcit, der oft zum Elbrechen reizt. — Auswarf zähen Schleimes.
—  Mangelhafter Schlaf. — Schlechte Verdauung.

U r s a c h e n :  Erkiankung der Brnstorgane. — Vergrößerung der 
Hebet ober M itz.

6£5r* Verschleimung der Lunge.
Behandlung ohne Arznei. Aach bei hohem Alter de« Patienten 

günstiger Erfolg. Briefe m it ausführlicher Leibeiisbeschveibuug find zu 
adressieren : „ H y g ie a “ , In s titu t für GesnudheitS-Pflege, Drcsdcn- 
B lasew itz, 2!>!>.

i

A i i l r o r

LINIMENT. GAPSICI COMPOS.
aus Nichter» Apot liebe in Prag, 

anerlannt vorzügliche, schmerzstillende Einreibung: zum
Preise von 40 fr., 70 fr. und 1 fl. vorrätig in allen Apotheken. 
Man verlange dieses allgemein beliebte Hausmittel gefl. 
stets lurzweg als

Richters Linim ent m it „ A n lir r '
und nehme vorsichtiger Weise nur Flaschen mit der be­
kannten Schutzmarke „Anker" als echt an.

Richters Atzothelc zum Goldenen Löwen in Prag.

Seneral-JOepöt 3 -  1
für

o l y s i i l l i i i
bei

Gottfried Friess Witwe.

351

Z ä h e , ( I b i s s e
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen " M W

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzestes 

Frist ausgeführt.

J. Werehlawski
stabil in Waidhasfir. obern StuMplat?, 

im Hause des Herrn Kfitimni)fr, Zchlossermeister,
:>tm Pfarrftnf? — Häh f von 2 ff. aufw ärt-

Verlangen Sie nur 
W i l e t a l ' s

Schwalbencaffee,
denti dieser ist der

beste und gesündeste CafFeezusatz.
Zu haben in Waidhofeil hei:

Ä  G o ttfried  Friess W itwe.

* € > € > € > E > 0 - <

Jagd- u. S ehei b enge wehr e

aller Systeme und Callber als:

Lefaucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
Toplever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
neuester Systeme, Expresse-Riffles-Ooppelkugelbüchsen 
otc. empfiehlt unter Garantie für elegante und dauerhafte 

A rbeit sowie tadellosen Schrott- u. Kugelschuse

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

Uei-araturen, E inpassen v o n  W echselläu fen , Um änderungen, Um schäftungen 
etc . werden zu den mässlgsten Preisen so rg fä lt ig s t ausgeführt.)

I llu s tr lr te  Preiscourante gratis und franco.

Prager Haussalbe
i ii i
a u s  d e r A p o th ek e  des

B. F R A G N E R  I N  P R A G
ist ein altes, zuerst in Prag angewendetes Hausmittel, 
welches die Wunden in Reinlichkeit erhält u. schützt, 
die Entzündung u. Schmerzen lindert u kühlend wirkt. 

In Dosen ä 3 5  k r  und 2 5  k r .,  per P ost 6  k r . m ehr. 
Post-Versandt tä g l ic h .

Alle Theile der Emballage tragen 
• iie nebenstehend«* gesetzlich depo 

nirte Schulzmerke. 
Haupt-Depöt:

B. Fragner, ApOtMe „TM SCbWäM Aller“
P r a g ,  Kleinscite, Ecke der Sporoergasse ‘203.

D ip it i im den Apotheken Oeiterreleh-Unearni.

Carl Holl,
Gol-waren-versan-tgeschäft,

C a n n s t a t t .  63t

A eltestes  V ersan d tgesch äft in  dieser B ran  

o  Erste Referenzen, o
Versandt gegen Nachnahme oder vorherige Baarsen 
Brief- und Stempelmarken, altes Gold, Silber, nehme i 
Zahlung. Versandt zu En grOS-Preisen direct an die P 
kundsohaft. Nichtgefallendes wird umgetauscht. A u fträ g  
20 Mark an werden Franco expediert. Aeltere Schmucks 
in andere moderne umgearbeitet. Zeichnungen und K 

Voranschläge gratis.
Illustr. Cataloge 1240 Seiten) gratis und franco  
Schmucksachen jeder A rt in Gold, Silber, Gran, 

Korallen etc., Uhren, Bestecke und Tafelgerätl

Nv. 1579. Brocke massiv Silber, 800 fein schwarz emai 
M. 6 ,50 , dazu passendes Armband M. 14.80, dazu pas, 

Ohrringe M. 3 .4 0 .
N r. 14

Nr. 826. Ohrringe, 
14 kar. G ol1 mit 

echten Perlen M. 12.— 
per Paar.

Ring. 1 
~ l  * ■" 9  Rubin- v 

phyr-Imitation, m a ss iv , t
Guld M. 13.25, mas

1 4  kar. Gold M. 161

gOOOOOOOOOOOOOOOO

*  Magentropfen
x  des Apoth. C. Brady

(Mariazeller Mageutropfeu),

8
bereitet in der Apotheke „Zum K ö n ig  v o n  U ngar»" 

des

Carl Kra-11 in Ufirti, I . /Ic ifd jmarkt 1,
vormals Apolheker „zum Lchutzeugel" in Kremster

ein altbewährtes und besannt.» Heilm ittel von an 
regender und kräftigender W irkung auf den Mager 

bei Verdauungsstörungen.
• ]> ic

dTlagentr opfert
des A p o th .  C . B r a d y

(Mariazeller Mage,»tropfen!
sind in rothen Faltschachteln verpack!

  ------  und m il de», Bildnisse der hl. M utter
? < /?Ac a u L j' Golles von Mariazell (ule Schntz-

v-v schuumarko. >natk ) versehen, lin ie r der Schutz-
X  marke muß sich die nebenstehende Unterschrift:
X  best ibeil.
X  Bestandtheile sind angegben.

X  preis Flasche40 kr.,Doppelllasche70 kr.
w  Ich kann nicht nmhin, nochmal» darauf aus 
2  in eil I ui, zu machen, daß meine Mugei'troufen n, i- 
4% fach gefälscht me,d,n. M an achte son ich b im (Sin 
X  lauf ms obige Lchutzui.irke mit der Unterschrift 
X  C. Brady und Meise alle j.iüntule als Ul,echt zu 

riief. Die nicht mit obig r Schutzmarke und mit der 
2 »  U nterschrift C. Brady ve>sehen sind.

T ie  M a g e i i t r o p f e n  sind echt zu Hoden in  T U a id -  
hosen :  Apoih. P au l. A m s t e t t c u  :  A p o ih . E rn s t M ä h te  

W  Abang : A poih. Fr. O rth  ; Apo H. Fe K immer ander» ällm . 
^  L v s e n s te in : Apoih. &. H ickm aiiii. Z c i tc n s t e t tc i i  : Apoth. 
Ä  U n io n  Resch. L U e y e r :  A p o ih . I  iHußcggec. W i u d is c h -  

g a rs te n  : A p o th . R. Z e lle r. 'J jbb«  : A po th . A . R ie d l.

3 , 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
K aufen  S ie -W Q

rchteu
a  T i r o l s :
- X

Gesnndheits-

Feigen-Kaffe
von

Carl Wildling
IN N S B R U C K .

|ftt t u s t ,  j« te i «rschm »« ueb Itine buaflt § « tb t, 
Kar echt mit kch>rtz««<, @ t m | e.

iU beb« t» a l i ,  tzprprtt» und Dt'iiatkffkn-Hchndlui


